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So sing es auch in Spanien an
FranzöMtve Kommunisten vertreiben Ordensschwestern

Wir Mn tviebrr das Volk!
Neuer Bersammlungssturm durch

Württemberg
X Stuttgart . 4. Februar.

Am5., 6. und 7. Februar werden tm gan¬
zen Gau Württemberg-Hohenzollern wieder
Massenversammlungender NSDAP, veran¬
staltet werden, zu denen die Volksgenossen
ansgerufen sind. Die Partei hat die Aufgabe,
immer wieder die großen Ziele national¬
sozialistischer Politik auszuzeigen und in un¬
ermüdlicher Arbeit dem ganzen deutschen
Volk einzuhämmern, wo der Feind unserer
Einheit und Freiheit steht. Wieder werden
die Redner über die Parolen Aufklärung ge¬
ben, die Friedenspolitik des Führers und
das Ringen des deutschen Volkes um seine
Nahrungs- und Brotsreiheit vor Augen füh¬
ren. Mit neuer Kraft geht die Partei nach
den von Reichspropagandaleiter Dr. Goeb¬
bels verordneten Wochen der Versamm¬
lungsruhe an die Arbeit im Zeichen der gro¬
ßen Führerrede am 30 Januar.

2ÜV00 Eisenbahner dantlen
dem Führer

X Berlin, 4. Februar.
Eine der eindrucksvollsten Kundgebungen,

die die an solchen Ereignissen gewiß nicht
arme Berliner Innenstadt erlebt hat, war
der Aufmarsch von 20 000 Eisenbahnern—
Arbeitern, Angestellten und Beamten— mit
Fahnen und Musikkapellen, die dem Führer
in einer Großkundgebung namens ihrer
670 000 Arbeitskameradcn den Dank abstat¬
teten für die Befreiung der Deutschen Reichs¬
bahn aus den Fesseln internationaler Ver¬
träge und für die Rückführung unter die
Oberhoheit des Reiches. Riesige Menschen-
mafsen nahmen an dieser Kundgebung teil.
Mit klingendem Spiel zogen die 20 000
durch das Brandenburger Tor zum Wil¬
helmsplatz, wo sich der tiefgestaffelte Auf¬
marsch in vorbildlicher Disziplin vollzog. Um
16 Uhr begab sich eine Abordnung der
Reichsbahnarbeiter und -beamten Berlins
zum Führer.

Wenig später erschien der Führer, mit
einem me Klänge des Badenweiler Marsches
übertönenden Jubel begrüßt, auf dem B u-
kon der Reichskanzlei, gefolgt von 7!üchsver-
kehrsminister Dr. Dorp Müller  und
Reichsleiter Dr. L ey. In einer kurzen An¬
sprache wies der Führer insbesondere dar¬
auf hin, daß nun die deutsche Re!hsbahii
unter die restlose Oberhoheit des Reiches zu¬
rückgekehrt ist, ohne daß dafür neue umfang¬
reiche Verpflichtungen übernommen worden
sind. Zum Schluß dankte der Führer den
versammelten Eisenbahnern und darüber
hinaus allen, die am großen Werk der Deut¬
schen Reichsbahn in den vergangenen vier
Jahren mitgewirkt haben, für ihre Mühe
und Arbeit.

Als einziger, sich immer wiederholender
Ruf klang nun der Sprechchor der Eisenbah¬
ner über den Platz: „Führer — wirdanken  dir !" Die Lieder der Nation und
unendliches Jubelrufen um den Führer be¬
endete die Kundgebung.

Wilhelm Guttloff-GedenMunde
in Davos

Davos, 4. Febr. Die Ortsgruppe der NS¬
DAP und die ganze deutsche Kolonie versam¬
melte sich am Donnerstag abend zu einer
schoten Totenfeier für Wilhelm Gustloff.
Mehr als 200 Volksgenossen begrüßte der
Or.sgruppenleiter Davos der Auslandsorga-
nisrtion der NSDAP, Pg. Böhme, unter
ihnen Gauamtsleiter Dr. Köderte von der
Leitung der Anslandsorganisationund Pg.
Konsul Dr. Riugelmann vom Generalkonsu¬
lat Zürich. Ergriffen hörte man die Rund¬
funkübertragung aus Schwerin. Dann sprach
Dr. Koderle dem Toten des nationalsoziali¬
stischeil Auslandsdeutschtnmskameradschaft¬
liche Gedenkworte. Gustloff sei nicht umsonst
gefallen, und einsatzbereiter denn je stünden
die Parteigenossen in der Schweiz um ihre
Fahne, die mit keinem Mann falleil werde.
Das sei dem toten Landesgruppenleiter zur
Blntstandarte Horst Wessels hinaufzumelden.

Die Vorführung eines Filmes der Ueber-
Nihrung Gustloffs nach Schwerin schloß dieFeier.

Al. Paris, 4. Februar.
Als vor acht Monaten das Kabinett Blum

in Frankreich gebildet wurde, erfanden die
Kommunisten das Wort von der Nebenregie-
rung der Massen, die kontrollieren wird, ob
das neue Kabinett das „Volksfront-Pro¬
gramm auch erfüllt. In gewissen Gegenden
Frankreichs ist es heute tatsächlich soweit ge¬
kommen, daß diese „Nebenregierung der
Massen", d. h. die KammunistischePartei
Frankreichs, über die gesetzmäßige Regierung
in Paris hinweg die unumschränkte Macht
ausübt, sich den Teufel um Gesetz und Recht
kümmert und mit genau den gleichen Gewalt¬
akten vorgeht, wie es die „Volksfront" in
Spanien getan hat. Die Berichte der deutschen
Presse über die Zustände in der siidfranzösi-
scyen Stavt Perpignan  tzaoen m einem
Teil der ausländischen, insbesondere der fran¬
zösischen Zeitungen lärmende Entrüstung her-
vorgerufen; mit allen Mitteln journalistischer
Verdrehungskunst hat man versucht, diese Mit¬
teilungen als unwahr und erfunden darzrr-
stellen. Nun sind wir in der Lage, völlig un¬
verdächtige Zeugen— nämlich französische Zei¬
tungen selbst, die keineswegs deutsch- oder gar
nazifreundlicher Einstellung verdächtigt wer¬
den können— Heranzuziehen, die bestätigen,
daß in gewissen Gebieten Frankreichs die Kom¬
munisten die tatsächliche Macht an sich gerissen
haben, und daß Sie örtlichen Behörden' ent¬
weder nicht imstande oder nicht Willens sind,
die Ordnung wiederherzustellen.
Bürgermeister als „Diktator"

Die kommunistische Ortsverwaltung des
westlich von Genf gelegenen Dörfchens
Ov, onnax  hat , wie der Straßburger
„Elsässer"  meldet, die Ordensschwestern
aus dem dortigen Krankenhaus vertrieben:
als sich die Krankenhausverwaltung wider¬
setzte. wurde sie vom kommunistischen Bür¬
germeister kurzerhand aufgelöst. Am Sockel
eines Kreuzes zerstörten Kommunisten
Wappenschilds und brachten dafür die Svw-
jetzcichen— Sichel und Hammer — an;
gegen die Besudelung von Kruzifixen, Ka¬
pellen und Kirchen durch die Kommunisten
rühren die dortigen Behörden keinen Finger.
Um so eifriger sind die Polizeibehörden in
Bordeaux,  die schon in zwei Kirchen
Waffensuchen veranstaltet haben trotz der
feierlichen Erklärung des Bischofs, daß in
keiner Kirche Waffen aufgehoben wurden.
„Antifaschistische Zentralstelle Perpignan"

Ein Sonderberichterstatter der „Neuen
Züricher Zeitung " hat sich in Per-
Pig .nan  umgesehen. Als er zum Präfekten

Warschau, 4. Febr. Der „Krakauer Illu¬
strierte Kurier" veröffentlicht einen interes¬
santen Leitartikel, der sich mit den riesigen
Rüstungen in der Sowjetunion befaßt.

Im Sowjethaushalt für 1937 seien 2v,iv2
Milliarden Rubel für die Rüstung vorgesehen.
Zu diesem Betrag müsse man den Haushalt
des Kommissariats für die Rüstungsindustrie,
der 2,3 Milliarden Rubel Ausgaben vorsche,
hinzurechnen. Auch in den .Haushaltsvoran¬
schlägen der übrigen Kommissariate befänden
sich Ausgabcposten für die militärische Aus¬
rüstung, sudatz der tatsächliche Rüstungshaus¬
halt der Sowjetunion für das Jahr 1987 etwa
39 Milliarde» Rubel betrage. Das seien etwa
39 Prozent des gesamten Staatshaushaltes.
Etwa die Hälfte dieser Ricsensummen solle
für die technische Ausstattung der Armee, vor
allem für den Ausbau der Luftflotte bestimmt
sein. Die Kämpfe in Spanien hätten nämlich
erwiesen, daß die sowjetrussischen Flugzeuge
und Tanks nicht auf höchster Stufe stünden.
Darum seien besonders große Bestellungen
hon Flugzeugen, Geschützen und Munition
für das kommende Jahr aus der Tschechoslo¬
wakei vorgesehen, mit der der sowietruMcke

— ernem Marxisten — ging, wurde er von
einem jungen Mann mit der vielsagenden
Erklärung empfangen: „Ich hoffe. Sie wer-
den sich friedlich genug benehmen, damit Sie
nicht unsere Autorität zu spüren bekommen"
Niemand macht ein Hehl daraus , daß selbst
die Behörden Valencia helfen. Mit Wissen
des Chefs der Grenzwache gehen täglich Nie-
sentransporte mit Gaben und Geschenken
nach Spanien . Alle aus Spanien kommen¬
den Flüchtlinge werden in das Zentralbüro
der Organisation „zur Verteidigung der anti¬
faschistischen Revolution" geleitet, das von
der Stadtverwaltung im ehemaligen Spital
untergebracht wurde. Milizsoldaten in voller
Uniform spazieren in der Stadt herum; ohne
jede Schwierigkeit kommen sie über die
Grenze. Das Generalsekretariat der spani¬
schen Anarcho-Kommunisten ist im Caf6
„Continental " untergebracht, das der Anar-
chisten im ehemaligen Militärhospital.

Im Büro „zur Verteidigung der spani¬
schen Revolution" befindet sich eine Bestie
in Menschengestalt: Der Katalane Antonio
Martin,  Beherrscher des spanischen
Städtchens Puigcerda.  Martin hat auf
Grund der Tatsache, daß bei den letzten
Wahlen 200 Einwohner des Städtchens
gegen die „Volksfront" stimmten, im Som¬
mer 200 Faschisten ermorden lassen. Als sich
herausgestellt Hatte, daß viele Unrichtige
Opfer seiner Mordgier geworden waren , ließ
er noch 100 „Nichtige" erschießen. Martin
hat diesen Massenmord dem Schweizer Son¬
derberichterstatter selbst erzählt.
Regelmäßige Freiwilligenkransporke

Das „Echo de Paris"  berichtet , daß
von Bordeaux  jeden Mittwoch und Frei¬
tag regelmäßig 25 bis 30 „Freiwillige" nach
Rotspanien gehen. Aus Toulouse  sind
am 28. Januar 240 „Freiwillige" über die
spanische Grenze bei Portbou in drei Eisen¬
bahnwagen gegangen. Das am 29. Januar
aus Bordeaux ausgelaufene bolschewistische
Schiff „Rita Garcia" hatte 70 „Freiwillige"
und eine bedeutende Ladung von Kriegs¬
material für Santander an Bord. InTou  -
lon  sind wieder 10 spanische Flüchtlinge
und 34 französische„Freiwillige" an Bord
des französischen Torpedobootszerstörers
„Maillö-Brszö" eingetroffen, die mit Schau¬
dern vom Schicksal ihrer Landsleute in der
„Internationalen Brigade " erzählen. Die
französischen amtlichen Stellen können in den
seltensten Fällen helfen, da den Unglücklichen
meistens die französischen Personalausweise
schon beim Betreten Spaniens von den Bol¬
schewisten abgenommen werden.

Generalstab immer enger zusammenarbeite.
Diesen Anstrengungen stehe allerdings, so

sagt das polnische Blatt , die Entwicklung der
Bevölkerung entgegen, deren Kriegstüchtig¬
keit infolge des wachsenden Mangels an Le¬
bensmitteln ständig geringer werde. In den
Bezirken von Kursk, Tainbow und Woronesk,
im Ural und in Kasachstan hungere die ganze
Bevölkerung. Die Kolchosen lösten sich dort
auf und ihre Mitglieder flüchteten in die
Städte. Da es auch an Futtermitteln fehle,
werde trotz strengen Verbots alles Vieh aüge-
schlachtet. Im Bezirk Kuibyschew gebe cs
weder Getreide noch Kartoffeln. Der Preis
für Roggen und Heu sei ungewöhnlich gestie¬
gen. Auch aus den Gebieten von Saratow
und Stalingrad sowie ans der Ukraine liefen
Berichte über steigenden Mangel au LebenS-
und Futtermitteln ein.

Eine Moskauer Meldung der Korrespon¬
denz Ate berichtet über die Lebensmitteltene-
rung in Moskau. Spekulanten trieben illega¬
len Handel und forderten geradezu phanta¬
stische Preise für Mehl, Butter und Klei¬
dungsstücke. Der Preis für ein Kilogramm
Butter betrage nach dieser Meldung im regel¬

rechten Handel 28 Rubel, im illegalen Handel
etwa 40 Rubel. Dieser Preis werde auch be¬
zahlt, da die Lebensmittel in den staatlichen
Läden nicht ausreichten. Auch die Preise für
andere Artikel des täglichen Bedarfes seien
in letzter Zeit um 30 bis 50v. H. gestiegen.

Wie der .Kommunist", der in Kiew er¬
scheint, berichtet, habe der Trust für Herren¬
konfektion den Preis für einen KonfektionS-
anzug auf 900 Rubel erhöht.

Sinter den Mauern des Vutyrki-
Gelänanilles

Die Polnische Presse über die Hinrichtungen
in Moskau

Warschau, 4. Febr. Die Polnische Presse,
die sich noch immer eingehend mit dem Mos¬
kauer Theater-Prozeß beschäftigt, veröffent¬
licht jetzt Berichte über die Hinrichtung der
dreizehn zum Tode Verurteilten.

Am Tage nach der Urteilsverkündung sind,
so schreibt„Knrjer Czerwonh", die zum Tode
Verurteilten in das berüchtigte Buthrki-Ge-
fängnis gebracht worden. Ihr Transport
wurde mit allen Vorsichtsmaßnahmen durch¬
geführt. Die Exekution selbst habe mehrere
Stunden vor Sonnenaufgang in einem der
Jnnenhöfe des Bntyrki-Gefängnisses stattge-
fnnden. Die Verurteilten wurden gemeinsam
durch Maschinengewchrfeuer niedergemacht.
Der Hinrichtung habe der Jnnenkommissar
Jesow und der Staatsanwalt Whschinskij bei¬
gewohnt. Bis auf Mnralow, der bis zum letz¬
ten Augenblick die Fassung behielt, seien
sämtliche Verurteilte ans dem Hof des Bu-
tyrki-Gefängnisses zusammengebrochen, sodaß
sie zur Hinrichtung an der Mauer des Ge¬
fängnishofes festgebnnden werden mußten.
Die Hinrichtung fand bei Scheinwerferlicht
statt. Die Leichen der Hingerichteten wurden
unverzüglich mit Lastautos ans der Stadt ge¬
bracht.

Verschiedene polnische Blätter berichten,
daß trotz der Freudenknndgebungen, die an¬
läßlich der Hinrichtung in Moskau und im
ganzen Lande inszeniert wurden, in kommu¬
nistischen Kreisen starke Verstimmung über
die Hinrichtung der dreizehn alten Bolsche¬
wisten herrscht, von deren Schuld man keines¬
wegs überzeugt sei. „Ate" berichtet, daß im
Verlauf der letzten Wochen rund 10 000 Men¬
schen in allen Teilen der Sowjetunion ver¬
haftet worden seien, die beschuldigt werden,
Beziehungen zu den Trotzkisten unterhalten
zu haben oder der trotzkistischeu Opposition
freundlich gegenüberziistehen.

„Ate" meldet aus Moskau, daß in der
Fabrik Metromer in Kiew ein Großfeuer
ausgebrochen sei, bei dem mehrere Personen
ums Leben gekommen seien. Da die GPU
vermutet, daß das Feuer das Werk von Oppo-
sitionisten sei, die auf diesem Wege gegen die
Hinrichtung Pjatakows und seiner Anhänger
protestieren wollten, sind strenge Untersuch¬
ungen zur Aufklärung eingeleitet worden.

„MrlgriiM Mstörl"
Die portugiesische Presse zur Führerrede

Lissabon, 4. Februar.
Die portugiesische Presse stellt in ihren

Kommentaren zur Rede des Führers überein¬
stimmend fest, daß Adolf Hitler die so schwie¬
rige Frage der Kolonien mit einer bewunde¬
rungswürdigen Klarheit und Ehrlichkeit be¬
handelt hat. Die Erklärungen des Führers zer¬stören das Netz internationaler Intrige ».
„Seculo" schreibt: „Wir erleben letzt, Satz oer
internationale Lügenfeldzug, der dem Deut¬
schen Reich Absichten auf unsere Kolonie
Angola zuschrieb, znsammenbricht. Portugal
hat vom Deutschen Reich nichts zu fürchten,
und wer versucht, mit dem Kolonialproblem die
beiden Staaten gegeneinander anszuspielen,
kommt zu kurz!"

MimdijKe Rückfragen in Berlin
kk. Berlin, 4. Februar.

Nach einer amtlichen Mitteilung aus dem
Haag ist der niederländische Geschäftsträger
in Berlin beauftragt worden, zu der in der
Führerrede festgestellten Bereitschaft des
Deutschen Reiches, die niederländische Neu¬
tralität zu garantieren, nähere Mitteilungen
bei der Reichsregiernng einznhvlen.

LV Milliarde « Nudel für Nullungen
Die Vevöilerung Sowjsieuklandö aber muh darben



Sie Se//ch/efer - Tragödie
Das Mitteilungsblatt des Amtes für Tech¬

nik, „Die Technik ' , veröffentlicht in seiner
Ausgabe Nr , 2/1937 eine bemerkenswerte Ab¬
handlung über die wenig erfreulichen Vor¬
gänge , die sich in den Jahren vor der Macht¬
übernahme bei einem Privatunternehmen , das
mit der Bearbeitung des Oelschiefers in Würt¬
temberg beauftragt war , zugetragen haben.

Neben den Wirtschaftlern , Technikern und
Erfindern macht eS der Führer im Vier¬
jahresplan den Geologen zur Pflicht , den
Boden nach brauchbaren Stoffen zn durch¬
forschen und deren Verwertung zusammen
mit Chemikern und Ingenieuren zn fördern,
Der w ü r t t e m b e r g i s ch e Oelschie-
fer,  auch Posidonicnschiefer genannt , rückt
damit in den Vordergrund des Interesses.
Sein Gehalt an Oelen , an Kohlenstoff und
anderen wertvollen Rohstoffen macht seine
Verwertung zu einer unaufschieb¬
baren Pflicht.  Unsere Chemiker , Inge¬
nieure und Wirtschaftler haben sich an diese
Aufgabe herangemacht , um aus eigenen
Forschungen und aus auswärtigen Erfah¬
rungen daS nach unserer Lage geeignete Ver¬
fahren herauszubilden und zu entwickeln.
Dem Bestreben dieser Männer steht nun eine
ausfallend schlechte öffentliche Meinuim über
den Oelfchieser gegenüber . Mit dem Schlag-
worr „Oelschieserschivindel " werden oft die
im Jahre 19t7 mangelhaft begonnenen und
1930 rühmlos beendeten Versuche bezeichnet,
den württembergischen Oelfchieser zu ver¬
werten . Bei unseren Untersuchungen dieser
Vorgänge haben wir festgestellt , daß sie ge¬
radezu ein .SchulbeisPiel liberalistischer Wirt¬
schaftsplanung und staatlicher Mißwirtschaft
in der Shstemzeit sind.

Im Kr "i e g 's j ah r 19 17 , als ein großer
Mangel an Oelen und Fetten sich bemerkbar
machte , trat der damalige Finanzminister mit
einer Privatfirma in Verhandlung wegen der
Verwertung des württembergischen Oel¬
schiefers . Die Firma gab an , die nötigen Er¬
fahrungen zu besitzen, die sich dann in der
Praxis allerdings als ziemlich mangelhaft er¬
wiesen . Der Wunsch , ein lohnendes Kriegs¬
geschäft  aufzuziehen , war Wohl der Vater
des Gedankens . Die Finanzverwaltung gab das
Geld mit dem inneren Vorbehalt , in der Zu¬
sammenarbeit mit der Firma selbst technische
Erfahrungen zu sammeln um , wenn möglich,
Kater ein eigenes Unternehmen aufzumachen.
Wie man sieht , schon zu Beginn keine ganz auf¬
richtige Ehe . Mit Verwunderung muß man
feststellen , mit welch unzulänglichen technischen
Mitteln , wie naiv , um nicht zu sagen , leicht-
ferck-r , die Beteiligten sich an die Arbeit mach¬
ten , Ta ? Fobruationsversahren der Oel-
gewinnung gründete sich aus einen halbfertigen
Laboratoriumsversuch , den in einem Groß-
oetrieb zu übertragen erfahrene Fachleute ge¬
warnt hatten . Di : Oelausbeute war qualitativ
snnderwertia

Nach Beendigung des Krieges wurde nun
dieser typische KriehSbetrieb nicht etwa infolge
seiner Ertraglosigkeit liquidiert oder , was rich¬
tig gewesen wäre , in kleinerem Umfang als
Versilchs - und Entwicklungsbetrieb werter-
aeführt.  Im Gegenteil : es wurden neue
Gelder investiert und als besonderes Aktivum
wurde ein kaufmännischer Direktor
mit hohem Gehalt und zweifelhaften Fähig¬
keiten eingesetzt , der dann — besonders wäh¬
rend der Inflationszeit — auf seine Art Ge¬
schäfte machte . Seine Wechselreitereien , Begün¬
stigungen , Veruntreuungen und Schiebungen
halten jeden Vergleich mit ähnlichen Vorkomm¬
nissen der Systemzeit aus . Ein schwacher , nach¬
giebiger Aufsichtsrat aus Nichtfachleuten run¬
dete das Bild ab . Aufsichtsratsvorsitzender war
der jeweilige württembergische Finanzminister
der Systemzeit . In der Folgezeit trat dann die
Fabrikation von Oel , da die technischen Schwie¬
rigkeiten nicht gemeistert wurden , immer mehr
in den Hintergrund und die Herstellung von
Zement , ursprünglich ein Nebenprodukt , wurde
immer mehr ausgebaut . Das technische Ergeb¬
nis dieser Entwicklung war zufriedenstellend.
Das Produkt „Jurament " , ein Misch¬
zement aus Schieserasche (Roman -) und Port¬
landzement , war ein Spezialprodukt , das / ch
für Straßen - und Unterwafserbauarbeiten recht
gut verwenden ließ . Auf dieser veränderten
Grundlage hätte der Betrieb wirtschaftlich ge¬
sunden können , denn nun wurde im Zement
ein gutes Produkt von sehr großer technischer
Entwicklungsfähigkeit hergestellt . Das Oel er¬
schien als ein immer lästiger werdendes Neben¬
produkt . Die qualitative Verbesserung der Oel¬
ausbeute , die in einer kleineren Versuchsanlage
hätte weiterbetrieben werden können , hat aber
zu dieser Zeit wenig Beteiligten mehr Sorge
bereitet . Wenn der Betrieb auch jetzt- noch nicht
gesundete , sondern jämmerlich zugrunde gerich¬
tet und schließlich gesprengt wurde , so lag das
an dem verantwortungslosen kaufmännischen
Direktor und seinem väterlichen Beschützer , dem
Vorsitzenden des Anfsichtsrates.

In unserem Fall knüpfte der Direktor der
nunmehr aussichtsreichen Zementfabrik Be¬
gehungen zur Konkurrenz , znm Zementsyn-
onat , an . Er machte einen sogenannten
Ouotenvertrag . in dem das Jementsyndikat
den Vertan , des Produktes ..Jurament ' mtt
übernahm . Fiir diese Leistung erhielt der Di¬
rektor zu seinem bisherigen Monatsgehalt
Von 1750 NM . ein weiteres Monatsgehalt
von 1000 NM . vom Syndikat , selbstverständ¬
lich mit Billigung des Aufsichtsrates Nun
ging es schnell dem Ende zn . Der Aussichts¬
ratsvorsitzende , dem bisher die Verfehlungen
des kaufmännischen Direktors merkwürdiger¬
weise nickt ausgefallen waren , wurde von

Vomben aus britisches Kriegsschiff
Vergebliche Berdrehrmgsversliche - er spanischen Bolschewisten

»» dorr , 1. Februar.

Drei bolschewistische Flugzeuge haben das
britische Sckstachtschiff „ Royal Oak " in der
Straße von Gibraltar mit Bomben belegt.
Die Bolschewisten versuchten , diese Tatsache
aus der Welt zu leugnen mit der Behaup¬
tung , die Flieger hätten den nationalspa¬
nischen Kreuzer „Canarias " angegriffen . Der
britische Geschäftsträger in Valencia hat
gegen den Angriff Protest erhoben ; von bri¬
tischer Seite wird insbesondere darauf hin¬
gen lesen , daß eine Verwechslung zwischen
dem britischen Schlachtschiff von fast 30 000
Tonnen und dem spanischen Kreuzer ' !
nur 10 000 Tonen nicht gut möglich in . Die
Bolschewistenhän ' linge versuchten , sich aus
der Affäre zu ziehen mit der Erkll .rnng , sie
würden eine Untersuchung einleiten.

An den spanischen Kampsfroi . nrd es
wieder lebhafter . Vor Madrid versuchten die
Bolschewisten vier Stunden lang , die Stel¬
lungen der nationalen Truppen zu durch¬
brechen . Sie wurden mit sck» .,r
als 500 Mann geschätzten Verlusten zurück¬
geschlagen . Ueberral ^ ende Fliegeran , ' sie
auf die bolschewistischen Stellungen um l. . i-
drid hatten trotz des schlechten Wetters guten
Erfolg . Während bei der Nor ? nee „ ur
Artillerietätiakeit vorherrschte , konnte me
nationale Südarmee in kleineren Schar¬
mützeln ihre Stellungen verbessern.

Am Alcazar in Toledo haben bolschewi¬
stische Gefangene mit dem Wegräumen des
Schutts und dem Freilegen der Mauern , die

dem roten ArliUeriefeuer widerstanden haben,
begonnen . Den krassen Unterschied , der zwi-
schen dem von den nationalen Truppen be-
freiten und dem von den Bolschewisten noch
beherrschten Gebiet Spaniens besteht , schil¬
dert in einer Zuschrift an die Londoner
„Times " der konservative Abgeordnete
Gazalet;  er bezeichnet es als freche Lüge,
wenn man behauptet , beide Parteien in
Spanien würden die gleichen Greueltaten
verüben . Im ganzen Gebiet des nationalen
Spanien herrscht völlige Ordnung und
Ruhe , während die Schreckensherrschaft im
Gebier der Bolschewisten nach wie vor an-
danert . Franco wird siegen schon allein,
weil er ein viel größeres Maß an Berechtig-
keil , Anstand , Mäßigung und Freiheit ver¬
tritt als der Gegner.

„MitWige" isMn nicht Schlacht¬
vieh für Spaniens BsWeNisten sein

X Paris , 4 . Februar

Am Mittwoch sind 33 „Freiwillige " der
„Internationalen Brigade " aus Spanien
nach Paris zurückgekehrt , die sich, wie das
„Journal " berichtet , über die Behandlung
durch die spanischen Bolschewisten schwer be¬
klagten und erklärten : „Man betrach¬
tete uns geradezu als Schlacht-
Vieh.  Wenn es darauf ankam , mußten
immer wieder wir daran glauben . Nie
aber haben sich die spanischen
Milizen in den ersten Reihen
sehen lassen ."

Thorez. -er ..Held"!
Ge weigert sich, die Genoffen in de» Schützengräben zu besuchen

pl . Lissabon , 4. Februar.

„Genosse " Thorez.  der mundgewaltige
Generalsekretär der Kommunistischen Partei
Frankreichs , der mit Aufträgen des roten
Diktators in Moskau nach Spanien gereist
ist . hat nach seinem Zwischenspiel in Barre-
lona . Valencia,  den Sitz der bolsche-
wistischen Oberhäuptlinge in Spanien , er-
reicht . Auch hier nahm er seine Klappe ge-
waltig voll und übermittelte den spanischen
Bolschewisten die „Grüße des französischen
Volkes" (!!), um dann zum hundertsten
Male zu erklären , daß Frankreichs Kom¬
munisten das rote Spanien nicht im Stich
lassen würden . Die Zahl der französischen
„Freiwilligen " in den Reihen der spanischen
Bolschewisten gab er mit 48 000 an . Unter
seinen Zuhörern scheint aber ein Spaßvogel
gewesen zu sein , der trotz der traurigen Zei¬
ten seinen Humor nicht verloren hat : Dieser
Mann stellte an Thorez das Anstimen , doch
auch die in den Schützengräben kämpfenden
Genossen zu besuchen . Da kam er aber schön
an : Dafür hat ein kommunistischer Partei¬
generalsekretär keine Zeit . Mit der Be¬
gründung . er befürchte , „ das Opfer eines
nationalen Bombenangriffes " zu werden,
schlug er den Wunsch ab . Dafür hielt er den
Sowjetgenerälen eine Standpauke , daß sie
ehestens mit „einer entscheidenden Offensive
beginnen mögen , — an der er voraussicht¬
lich wieder vom sicheren Paris aus mit Be¬
geisterung teilnehmen wird.

Im übrigen schont auch der sogenannte
„Minister für Marine und Luftfahrt " des bol¬
schewistischen Gangsterausschusses in Valencia,
der Spanier Priet 0 , Herrn Thorez nicht be¬
sonders hold -u sein . In der Zeitung „Clari-
dad " in Madrid veröffentlichte er nämlich einen
Aussatz , in dem er Frankreich Vorwürfe macht,
daß es nicht genügend Waffen und Munition
ur Verfügung stellt . Der Verlust von Jrun
ei nur darauf zurückzuführen.

Indessen gehen die Auseinandersetzungen
unter den verschiedenen roten Gruppen in
Barcelona fröhlich weiter . „ Trotzkisten " , „ Sta¬
linisten " und Anarchisten beschuldigen sich

gegenseitig des „Verrats an der Revolution des
Proletariats " , eine Gruppe entdeckt bei der
anderen „ Verschwörungen " . Vor einigen Tagen
haben sich Anhänger der ersten beiden Grup¬
pen in den Straßen von Barcelona mit Be¬
geisterung verprügelt . In Valencia ist Unruhe
in die roten Milizen gekommen , weil der „Chef
der Internationalen Brigade " , der sich Kle¬
ber  nennende ungarische Jude , auf Ver¬
anlassung des Sowjetbotschafters Rosenberg-
Jsraelsohn verhaftet worden ist . Man will ihn
wegen „Trotzkismus " vor ein Moskauer Gericht
bringen . Panzerwagen mußten die Ruhe in
Valencia wieder Herstellen.

AMstrsWskte imchSsWjetrußlan-
pl . Lissabon , 4. Februar.

Nach einer Zeitungsmeldung haben die
Bolschewisten in Spanien , die nicht in der
Lage sind , die Kinder in Madrid zu ernäh¬
ren , die Absicht , die hungernden Kinder aus
den spanischen Elendsgebieten nach Sowjet¬
rußland abzutransportieren . Ter erste Sam¬
meltransport mit 8S0 Kindern soll bereits
von Alicante nach Odessa abgegangen sein.
Bestätigt sich diese Nachricht , so haben die
spanischen Bolschewisten ihren ungeheuren
Greueln ein neues Verbrechen hinzugefügt:
Denn die Kinderverwahrlosung hat bekann-
termaßen nirgends in der Welt einen so
hohen Grad erreicht wie in Sowjetrußland.
Die spanischen Kinder sind dort nur dem
gänzlichen Verkommen ausgesetzt.

Das vermißte englische Aeitungs«
slugzeug zerstört mMsimden

London , 4. Februar

Das englische Zeitnngsflngzeng , das am
Dienstagmorgen von Renfrev nach Liver¬
pool startete und seitdem vermißt wurde , ist
völlig zerstört aufgefunden worden . Von den
Insassen fehlt jede Spur.  An Bord
des Flugzeuges , das vom „Daily Expreß"
gechartert war , befanden sich außer einem
Pressephotographen und einem Funkfach¬
mann des Blattes der Lustreporter des
„Daily Erpreß " , Major Harols Pemberton.

dritter Seite aufmerksam gemacht . Mit scho¬
nender Rücksichtnahme aus seinen Schützling
beauftragte er zunächst dessen Privatbankier,
der auch im Aussichtsrat saß , den Inhaber
eines aus späteren dunklen Affären bekannt
gewordenen jüdischen Bankhauses
i n S tu  t t g a r t , mit der Untersuchung . Als
das Material genügend „ gesichtet und ge¬
ordnet " war , wurde auch eine Treuhand-
ßesellschaft zugezogen . Tie Lage wurde nun
immer unhaltbarer , öffentliche Anprange¬
rungen kamen hinzu , so daß den : mit diesen
Dingen am meisten beschwerte » Anssichts¬
ratsvorsitzenden schließlich keine andere
Wahl blieb , als das Unternehmen mit Scha¬
den abznftoßen . Das gut informierte Zement¬
syndikat leistete diesen Liebesdienst , der ihm
honoriert wurde mit einem 25jährigen
Verzicht des Landes Württem¬
berg,  sich an Unternehmen zu beteiligen,
welche die Erzeugung oder den Vertrieb von
hydraulischen Bindemitteln zum Gegenstand
haben.

So war allen Beteiligten in schöner Weise
geholfen worden . Das Zementsyndikat hatte
den interessantesten Außenseiter aufgekauft,
um das Werk nicht nur stillzulegen , sondern
vorsichtshalber aleich bis auf die Funda-

mente zu sprengen.  Das war wichtig,
weil ein dem Staate gehörendes Werk in
der Hand einer weniger willfährigen Regie-
rung (die Nazigefahr rückte schon wie eine
beängstigende Gewitterwolke am parlamen¬
tarischen Himmel herauf ) einen beträchtlichen
Unsicherhecksfaktor hätte bilden können . Ge¬
holfen wurde auch dem Direktor des Werkes;
er wurde zum zweitenmal für seine „ Ver¬
dienste " belohnt und von einem der Beteilig¬
ten in eine guthonorierte Position berufen.
Geholfen wurde nicht zuletzt auch dem Auf-
sichtsratsvorsitzenden , denn eine eingehende
Behandlung des ganzen Falles hätte ihm,
selbst in der Systemzeit mit ihrer laxen Auf-
sassung , leicht zum Verhängnis werden
können.

Die uns zur Verfügung stehenden Unter¬
lagen haben wir nur insoweit verwertet , als
es für . die Flurbereinigung nötig war . Es
ist sonst nicht unsere Sache , uns allzulange
beim Vergangenen aufzuhalten . Ter schlechte
Ruf , welcher der Oelschieferverwertung durch
die frühere Mißwirtschaft nachhüngt , mußte
redoch durch eine aufrichtige Klarstel¬
lung  der Dinge beseitigt werden , damit
eine bereinigte Grundlage für den Beginn
der neuen Arbeit vorhanden ist.

Po/iLifcheKor-rrachrichLe«
Reichskriegertag 1937

Der alljährliche Reichskriegertag des Deutschen
Neichskriegerbundes (Kyffhäuserbund ) , findet an»
26 . und 27 . Juni in Kassel statt ./

Amerikanischer Scemannsstreik
zusammengebrochen

Nachdem die amerikanischen Seeleute schon in
der Vorwoche an der Ostküste ihren Streik ab¬
gebrochen haben , mußten jetzt auch die Seeleute
an der Westküste den Streik , der 4V 000 Mann'
umfaßte , 98 Tage dauerte , 239 Schiffe stillegft
und 686 Millionen Dollar Schaden verursachte,
beenden , nachdem den Gewerkschaften die Streik-
gelder ausgegangen waren.

Morddrohungen gegen den Sohn
eines Ermordeten

Der Sohn des in Chaux de Fonds von Kom¬
munisten ermordeten Dr . Bourquin , hat von
kommunistischer Seite einen Drohbrief , unterzeich,
net mit „Le Justicier ", erhalten , in dem ihm
das gleiche Schicksal wie seinem Vater angedroht
wird . Die Behörden haben Maßnahmen zum
Schutze des jungen Bourquin getroffen und all«
kommunistischen Versammlungen verboten.

Reichsverkehrsminister Dr . Dorpmüller
übernimmt sein Amt

Am Donnerstag verabschiedete sich der bis;
herige Reichspost - und Reichsverkehrsministek
Freiherr von Eltz-Rübenach ron den Beamten fest'
nes Ministeriums . In seiner Antrittsansprachr'
erklärte Reichsverkehrsminister Dr . Dorpmüll «« !
es werde fein Bestreben sein , alle Verkehrsmittel
weiter zu entwickeln.

Diplomatenempfang bei König Georg VI.
König Georg VI . von England empfing am

Donnerstag die an seinem Hofe beglaubigten Beh>
treter der ausländischen Mächte zur Entgegen¬
nahme ihrer Beglaubigungsschreiben , u . a . auch
den deutschen Botschafter von Ribbentrop.

Auch Dänemark rüstet auf
Im dänischen Folketing wurde die von der

Regierung beschlossene neue Wehrordnung einge>
bracht , die vor allem eine Modernisierung des
dänischen Landesverteidigung anstrebt . Die Bor,
läge wurde auch von den Sozialdemokraten
grundsätzlich gebilligt.

M Wellmwelligen Seilen
Wangtschingwei Ehrendoktor in Heidelberg

Der frühere chinesische Ministerpräsident Wang,
tschingwei wurde mit der Würde eines Ehren»
doktors der Universität Heidelberg ausgezeichnet
Bei der Übergabe des Diploms in Nanking wies

oer oeutsche Botschafter daraus hm , daß diese
Auszeichnung nicht nur dem im Deutschen Reich
hochgeachteten Politiker und Staatsmann gilh
sondern auch die Herzlichkeit der deutsch-chinesst
schen Freundschaft unterstreicht.

Ehrung eines Hundertjährigen
Der Führer und Reichskanzler hat dem Bauern

Siebelt Siebels  in Rechtsupweg , Kreis Nordens
aus Anlaß der Vollendung seines 100 . Lebens;
jahres ein Glückwunschschreiben und eine Ehren¬
gabe zugehen lassen.

Zusammenstoß bei einem Nachtflug
Zwei französische Llarineflugzeuge stießen bei

einem Nachtslug in der Gegend von Podoh
(Senegal ) zusammen . Die Besatzung der beiden
Flugzeuge , sechs Mann , kam dabei ums Leben.

Zeder Siebte miterMungsbebürtttg
Hungeralarm in England und Nordafrika

London,  4 . Februar.

Mit knapper Rot ist die englische Regie»
rung gestern einer Niederlage im Unterhaus
entgangen , als ein Abgeordneter die Regie¬
rung in einem Anträge aufforderte , der Be¬
völkerung des Industriegebietes von Lan¬
ka  s h i re  den notwendigen Lebensunterhalt
sicherzustellen . Wie der Abgeordnete mit»
teilte , sind in der Grafschaft Lancashire , dir
mehr als 4,9 Millionen Einwohner zählt,
n i ch t w c n i g e r a l s 670 VVVM e n s ch e n
in einer Notlage,  daß sie vom Staat
oder von der Oesfentlichkeit unterstützt wer¬
den müssen . Jeder siebente Ein¬
wohner fällt also der staatlichen
oder privaten Wohltätigkeit an¬
heim.  Außerdem gab der Abgeordnete Hen-
derson Ausschlüsse über die durch dieses
soziale Elend verursachte ungeheuer groß«
Kindersterblichkeit.

Der Vorstoß fand unter den Abgeordneten
starken Anklang . Der Antrag des Abgeord¬
neten wurde mit nur sieben Stimmen Mehr¬
heit (99 gegen 92 Stimmen ) abgelehnt.

AirmikarMer AM entführt
und ermordet

Neuhork , 4. Februar
Gegenwärtig beschäftigt die amerikanische

Oesfentlichkeit ein neuer Entsührungsfall , der
ebenso ruchlos wie die vorhergehenden durch¬
geführt worden ist . Das Opfer ist der 67-
jährige Kreisarzt Tr . Davis  aus Willow
Springs (Missouri ), der in der letzten Woche
nach Erhalt eines telephonischen Anrufes
einem unbekannten Mann gefolgt und seit¬
dem verschwunden ist . Zwei Tage später er,
hielt die Familie eine Forderung über 5000
Dollar Lösegeld . Verzweifelte Versuche , nm
den Entführern in Verbindung zu treten , um
das Geld zu zahlen , mißlangen . Am Mitt»
woch verhaftete  die Polizei den Ent¬
führer.  Er leitete sie zu einer einsameis
Waldstelle , wo er die von zahlreichen Kugeln
durchbohrte Leiche des Arztes  versteckt
hatte . Die Polizei brachte den erst 20jähri-
gen Mörder schnellstens in ein unbekanntes
Gefängnis , um ihn vor der Lynchwut der sich
znsammenrottenden Menge zu schützen.
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Lc/itt̂äöisc/ie Lktzanik
Anstelle des langjährigen Bürgermeisters Offen-

,Häuser, der nach Stuttgart abberuscn wurde , wurde
>der seitherige Eememdepfleger von Snlzbach a . M .,
Lang,  zum neuen Bürgermeister in Michelbach.
Kr . Gaildorf ernannt , und in einem feierlichen
Akt auf dem NathauS von Landrat Dr . Häcker
in sein Amt eingesetzt.

Bei den letzten Sprengungen  in einem
Eteinbruch in Mergelstetten , Kr . Heidenheim , flog
ein etwa faustgroßer Stein  nach dem 150 Meter
entfernten Unterstand,  in den sich die Ar¬
beiter bei Sprengungen flüchten. Der 34jährige
Franz Keller  stand unter der Tür des Unter-
standes und streckte den Kopf heraus , wobei er
von dem Stein am Kops getroffen  wurde.
Er fiel rücklings gegen einen Betonsockel und er¬
litt bei dem Unfall überaus schwere und lebens-
gefährliche Kopfverletzungen.»

In G ra  f c n b e r g, Kr . Nürtingen , verunglückte
der Polizeidiener Johannes W n rsier  auf seinem
Heimweg von Metzingen . Er fuhr ui einer Kurve
mit seinem Fahrrad  in ein ihm entgegen¬
kommendes Auto  und erlitt schwere Kopf-
und innere Verletzungen.

In Reutlingen hat sich an der Eisenbahn¬
brücke an der Karlstraßc ein junges Mäd-
chen vom Zug überfahren lassen.

Der im 50. Lebensjahr stehende Landwirt Karl
Steinmetz aus Derdingen,  Kr . Maul¬
bronn . wurde während der Arbeit von epilepti¬
schen Anfällen heimgesucht. Er fiel dabei so un¬
glücklich. daß der Tod — vermutlich durch Er¬
sticken — eintrat.

»
Scholastika Rapp.  Amtsdienerswitwe in

Schramberg,  feiert dieser Tage ihr 96. Wie-
genfest. Sie ist ihrem hohen Alter entsprechend
noch sehr rüstig.

Stuttgart , 4. Febr . (Nur sortgesetzte
Amtsanmaßung .) Der Bericht über
das Verfahren gegen den 60jährigen frühe¬
ren Notar Eugen Herr mann  in Stutt¬
gart ist dahin richtigzustellen , daß Herrmann
nicht wegen Amtsanmaßung und Urkunden,
fälschung, sondern lediglich wegen fortgesetz¬
ter Amtsanmaßung in 44 (nicht 105) Fällen
verurteilt wurde.

Stuttgart , 4. Febr . (Zweieinhalb
Jahre Zuchthaus .) Die Zweite Straf-
kammer verurteilte de» 28jährigen verheira¬
teten Alfons Schneider von Stuttgart wegen
Vier Verbrechen des Nücki ngs . Untreue
und Unterschlagung zn noew .nhalb Jahren
Zuchthaus . 1300 Mark Geldstrafe , die als
durch die Untersuchungshaft verbüßt gilt,
und drei Jahren Ehrverlust . Der Angeklagte
schädigte einen Autvhündler beim Kauf eines
Wagens durch Nichteinlösung von Wechseln
und andere Betrügereien um annähernd
2000 Mark . Ein anderer Händler wurde von
ihm um 113 Mark Benzinkosten und dessen
Frau um 855 Mark betrogen,

Ulm, 4. Februar . (Die Radiodiebe
vor  Gericht .) Im Laufe des Sommers
wurden bei einer hiesigen Radiofirma eine
Anzahl Radioapparate  und Zubehör¬
teile gestohlen.  Wegen dieser Diebstähle
hatten sich nun 2 Angeklagte, verheiratete
Leute, die schon viele Jahre bei der Firma be¬
schäftigt waren , zu verantworten . Sie wurden
verurteilt wegen schweren Diebstahls im Rück¬
fall und wegen gemeinschaftlich begangenen
Betrugs in Tateinheit mit Urkundenfälschung
zulJahröMonaten  bezw . 8 Mona¬
ten Gefängnis.

Neuffen , Kreis Nürtingen . 4. Febr . (Im
Bach ertrunken .) Ter 68jährige Schä»
fer Jakob Ambacher  benutzte den provi-
sorischen Steg , der im Zuge der Bauarbei-
ten an der oberen Mühle angelegt wurde.
Als Ambacher über den Steg ging , muß ihn
ein plötzliches Unwohlsein überfallen haben.
Er fiel in den etwa 85 bis 40 Zentimeter
tiefen Bach und kam dort so unglücklich zu
liegen , daß er. unfähig sich zu erheben , er-trank.

Mengen , 4. Febr . (Eine Diebes-
b a n d e g e s a tz t.) Den Nachforschungen der
Landjäger des Kommandos Mengen gelang
es, eine Diebesbande zu fassen, die seit dem
Jahr 1036 in der näheren Umgebung von
Mengen , sowie im benachbarten Hohenzol-
ler » zahlreiche Einbruchsdiebstähle unter¬
nahm . Es handelt sich um eine bekannte
Mengener Diebes - und Hehlerfamilie , die
nunmehr ins Gefängnis eingeliefert wurde.

nsg . Ellwangen , 5. Februar.
Wir haben vor einigen Tagen mitgeteilt,

daß der Viehversicherungsverein Ellw  rin¬
gen im Kreis Saulgau beschloß, seine Sat¬
zungen so zu ändern , daß jeder aus dem
Verein ausgeschlossen wird , der mit Juden
Viehhandel treibt . Nun haben auch die Orts-
viehversicherungsvxreine Nindelbach und
Nosenberg  im Kreis Ellwangen Sat¬
zringsänderungen vorgenommen . wonach
künftighin bei Juden gekauftes Vieh nicht
mehr von Vereinen versichert wird . Zur
Nachahmung empfohlen!

LnMjM- Weg zur Ekdümg
Abkommen zwischen Reichsheimstättenamt

und Hitler -Jugend
risg. Stuttgart , 5. Februar.

Zwischen der Reichsjugendführung (NIF .)
und dem Amt des Siedlungsbeauftraaten

axg , Tübingen . 5 . Februar.
Ter nun eingelcrtete erste große Abschnitt der

HJ .-Heimbcschassu » g soll jedes Experiment in
baulicher Hinsicht ausschlictzen und von vorn¬
herein Bauten entstehen lassen , die in ihrer
Schönheit , Zweckmäßigkeit und weltanschaulichen
Ausdruckskraft wiirdige Repräsentanten
der Jugend Adolf Hitlers,  ihres Lebens
uüd ihrer Arbeit sind.

Der Arbeitsausschuß sür die HJ .-Heimbejchaf-
fung ist deshalb gemeinsam mit dem Kulturamt
der Neichsjugendführung daran gegangen , eine
Auslese  und eine Ausrichtung unter der vor¬
handenen A r ch >t e k t e n s cha f t vorzunehmeri,
uni i„ kurzer Zeit den Bananfgaben der Hitler-
Jugend auch genügend Architekten zu sichern. Es
sollen Architekten sein, die ans ihrem Gebiet
große Könner  sind , dabei aber auch Geist
und Haltung  der nationalsozialistischen

.Jugend aus eigenem Erleben kennen.
Die erste Architektentagung wird vom 5 bis

7. Februar im „Haus der Jugend " in
Tübingen  sür das Gebiet 20 (Württ .) statt¬
finden . Da im Bereich des Gebietes Württemberg
die Zahl der an der HI - Arbeit interessierten
Architekten besonders groß ist. wird die Tübin-
ger Architektentagung eine zahlenmäßig außer-
ordentlich starke Beteiligung aufweisen können.

Die Eröffnung der ersten Architektentagung er-
folgt heute durch Eebietssührer Sünder-
mann  und Unterbannsührer Hartmaün.

(ASB .) bzw. dem Reichsheimstättenämt "der
DAF . (NHA.) ist eine Vereinbarung getrof¬
fen worden , in der es heißt:

Das ASB . und das RHA . anerkennen die
Dienstleistung der deutschen Jugend im HJ .»
Landdienst als Vorbereit u 'n gsdienst
zur späteren Ansiedlung auf einer Heim¬
stättensiedlerstelle . Das ASB . und das NHA.
in Verbindung mit dein Deutschen Siedler¬
bund werden dafür Sorge tragen , daß die
ails dem Landdienst in nichtbäuerliche Be-
rufe zurückkehrenden Jugendlichen als Sied-
liingsanwärter weiter geschult werden , um
später nach Familiengründung auf Heim-
stütteusiedlungen angesetzt zu werden . Die
RIF . bzw. der HJ .-Landdienst tragen dafür
Sorge , daß die HJ .-Landdienstjngend neben
der Erziehung für ihren späteren bäuerlichen
Einsatz auch für den Einsatz auf einer
H e i in st ä t t e n s i e d l u n g vorbereitet
wird . Es wird dabei Wert darauf gelegt,
daß die Landdienstjugend während ihrer
Dienstzeit Gelegenheit hat , die der Eigen¬
art der Heimstättensiedlung entsprechenden
Arbeiten des Gartenbaues und der Kleintier-
haltnng kennenzulernen.

ZV. WMMindMOejternstation
nsz . Ulm-Laupheim , 5. Februar.

In der Gemeinde Bernstadt iin Kreis Ulm-
Laupheim ist in Anwesenheit von Gauinspek-
teur Kreisleiter Maier -Ulm. Gauver-
trauensschwester der NS .-Schwesternschaft
Helene Nothenburger  und Gauhaupt¬
stellenleiter Weigold  eine NS .-Gemeinde-
schwester feierlich in ihr Amt eingesetzt wor¬
den . Nach Begrüßungsworten des Bürger¬
meisters und des Ortsgruppenleiters der
NSDAP , machte Gauinspekteur Kreisleiter
Maier  grundsätzliche Ausführungen und
würdigte die Arbeit unserer NS .-Gememde-

Nachmittags spricht Unterbannsührer Hartmann
über das Thema : „Unsere Arbeit auf dem Ge¬
biet der bildenden Kunst ". Im Anschluß daran
findet die Eröffnung und Besichtigung der Aus¬
stellung für die Teilnehmer der Tagung statt . Am
Samstag . 6. Februar , sprechen am Vormittag:
Lbergebietsführer Cerff  über „Die Kultur¬
arbeit der jungen Generation " und Oberbann-
sührer Möckel über „Die Heimbeschaffungs¬
aktion der HI ." Die Arbeit des Nachmittags wird
eingeleitet durch einen Vorlrag von Unterbann¬
sührer Hartmann „Die Bauausgaben der HI.
und der Heimoau als Gemeinschaftsleistung ". Es
schließen sich an diesen Vortrag die Ausführungen
des kommunalpolitischen Referenten über „Die
Mitarbeit der Gemeinden beim Heimbau " an.
Der Neserent für Architektur im Kulturamt der
Neichsjugendführung Dustmann  wird dann an¬
schließend die ausgestellten Arbeiten besprechen.
Der Sonnabend schließt mit einem Kamerad-
schaftsabend.

Am Sonntagoormittag  findet eine
Morgenfeier der Tagungsteilnehmer statt mit der
Tübinger HJ .-Fnhrerschaft . Der weitere Verlauf
des Sonntags ist dann der praktischen Arbeit,
sowie Eastvorträgen behalten . Es sind Vor¬
träge von Prof . Schmltthenner  und dem
Dozenten Berger,  beide von der Technischen
Hochschule Stuttgart , ferner von Vertretern der
Neichskammer der bildenden Künste und von
einem Vertreter der Bauabteilung der DAF . vor¬
gesehen.

schweftern, die nicht nur dazu berufen find,
am Krankenbett Schmerzen und Not zu lin¬
dern . sondern als Pioniere der Ge¬
sunderhaltung  des Volkes in der gan-
zen Gemeinde zu wirken haben . Pg . Maier
wies daraus hin , daß die bäuerliche Ge-
mcinde Bernstedt die erste in seinem Kreis
sei, die eine NS .-Gcmeindeschwesternstation
eröffnen kann ; zudem ist dies die Eröffnung
der 50. NS .-Gemeindeschwesternstation im
Gau Württemberg -Hohenzollern . Die Gau¬
vertrauensschwester gab den Anwesenden
einen Einblick in den Pflichtenkreis einer
NS .-Gemcindeschwcster. Bei einem geselligen
Beisammensein sprach Kreisamtsleiter Gla¬
ser  einer 76 Jahre alten früheren Schwester
der Gemeinde besonderen Dank aus . da sie
vor dem Eintreffen der NS .-Schwester trotz
ihres hohen Alters in einigen besonderen
Notfällen helfend eingrifs.

Eine Novvelfcheuer abgebrannt
Schwab . Gmünd . 4. Febr . In der Nacht

zum Donnerstag brach in Hangendein¬
bach  in der großen Doppelscheuer,
die teils dem Christian Müller,  teils dem
Friedrich Horlacher  gehört , auf bisher
ungeklärte Weise Feuer  aus . Die alar¬
mierte Ortsfeuerwehr , die Feuerwehren von
Groß - und Kleindembach und die Gmünder
Weckerlinie gingen sofort an die Bekämpfung
des Brandes , der sich jedoch so rasend schnell
ausbreitete , daß außer dem Vieh
nichts gerettet  werden konnte . Das
Gebäude brannte bis auf die Grund¬
mauern  nieder.

Raubmörder Schäfer «och auf
der Flucht
Stuttgart,  4 . Februar.

Der flüchtige Mörder Josef Schäfer ist
noch nicht ergriffen.  Es ist anzuneh¬
men, daß er sich immer noch im Raume Obern¬
dorf, Rottweil , Balingen , Hechingen, Horb,
Sulz , Freudenstadt , Alpirsbach , Hausach befin¬
det und sich tagsüber verborgen hält . Polizei¬
präsident Klaiber  hat sich selbst in Obern¬
dorf vom Stand der Ermittlungen überzeugt
und sodann die weiter erforderlichen Maß¬
nahmen veranlaßt.

Dank der Hilfsbereitschaft der SA .-Gruppe
Siidwest konnten auch noch weitere Vorkehrun¬
gen in größerem Umfange zur Ueberwachung
des in Frage kommenden Gebietes getroffen
werden . Außer den Landjägerbeamten
sind zur Zeit auch alleübrigen Beam¬
ten des Polizei - und Sicherheits-
dien  st es  mit der Verfolgung des Mörders
Schäfer tätig . Zu schlagartigem Einsatz und
ständigem Abrevieren der ausgedehnten Wal¬
dungen liegen in Oberndorf auch jetzt noch
StuttgarterKriminal - und Schutz¬
polizeibeamte  mit Kraftfahrzeugen und
einer größeren Zahl von Polizeihunden.

Aus dem Kreis der Bevölkerung gehen zahl¬
reiche Nachrichten ein, die aber leider zum
allergrößten Teil schon von vornherein den
Stempel absoluter Unwahrscheinlich-
keitan  sich tragen . Es wird nochmals darauf
hingewiesen, daß die zuständigen Stellen auf
Nachrichten, und zwar auf möglichst sofortige
angewiesen sind, daß aber gebeten werden muß,
dabei weniger die Einbildung , als vielmehr die
nüchterne Beobachtung  sprechen zu
lassen.

Hg.-Seime als Jeugen neuer Gefmnung
Erste Archtteklentagimg für HZ.«tzeimbau in Tübingen

Tuni Ta
Urheberrechlsschutz durch Beillagsanstalt Manz , München

b4. Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)

Juta ist wieder da.
Am andern Morgen nach dem Hochamt kann Toni

glücklicherweise Monika zuflüstern , daß er sie am Nach¬
mittag im Bnchenwüldchen erwarte . Mehr kann er nicht
sagen, denn der Lechner Silvest steht plötzlich an seiner
Seite . Er grüßt Toni mit beinahe auffallender Freund¬
lichkeit und stelzt dann hinter Monika her.

Monika runzelt die Brauen und sagt unwillig:
„Was läufst mir denn schon wieder nach , Veftl . Wenn

du mir was zum sagen hast , dann komm auf unfern Hof,
aber laß mir auf der Straß mei ' Ruh ."

„Sei doch net gar so Harb auf mich" , sagt Vestl mit
der Ruhe eines Menschen , der nicht abzuweisen ist.

„Allweil wartst nach der Kirch auf mich und tust als
wenn du mir weiß Gott was sagen möchtest und derweil
sagst nix anders als allweil den alten Schmarrn . Plag
Mich net allweil mit deiner Lieb ! Ich Hab dir doch schon
oft g'nua g'sagt , daß ich dich net mag ."

Silvest läßt sich durch diese schonungslosen Worte kei¬
neswegs beirren.

„Heut weiß ich aber was , das dich interessiert " , sagt
jrr mit einem schmalen Lächeln um den Mund.

„Dann sags halt gleich. Brauchst doch net so lang rum¬
zudrücken."

„Vom Toni weiß ich was . Vom braven Toni und sei¬
ner Juta . . ."

Silvest sagt das alles mit großer Schadenfreude , ohne
fie anzMicken . Jetzt bleibt sie stehen und er hört , wie
schnell ihr Herz klopft.

„Du lügst . Silvest ! Die Juta ist seit vielen JahrenIvu , . ."

vor,
HansLrvst

Er hebt die Augen.
„Ich Habs gesehen . Die Juta vom Schloß ist wieder da

und streicht um deinen Toni herum . Wird ihn halt ein¬
mal mitnehmen , ihren Jagersbuam . Gibt a sauberes
Paar ! . .

Alle Farbe weicht aus Monikas Gesicht. Ihr ist in die¬
sem Augenblick zumute , als habe ihr jemand ans Herz
gegriffen . Sie hätte aufschreien mögen , zwingt sich aber
mit aller Kraft zur Ruhe . Nur diesen widerlichen Men¬
schen hier nicht merken lassen, wie der Gisttropfen , den
er ihr eingeträufelt hat , wirkt!

„I laß mir den Toni net schlecht machen . Er hat nix
mit der Juta ."

Aber der Zweifel sitzt ihr doch im Herzen . Und als
sie daheim das Gartentürchen aufstoßt und wieder hinter
sich zuschlägt , ist ihr , als sei auch hinter .ihrem Leben eine
Türe zugeschlagen . Ein dumpfer Ton ist es gewesen,
dieses Zuschlägen . Es gibt kein Hinüber mehr in das
andere Leben , das so schön gewesen ist mit Toni Zagg-
lers Liebe.

Monika meint es wenigstens , daß nun alles aus sei.
Als aber die Stunde kommt , wo sie ins Buchenwäldchen
soll, da hält sie es daheim nicht mehr aus , schlingt ein
Helles Fransentuch um die Schultern und geht zu ihm.

Nur einen Blick tut sie in seine Augen . Rein und klar
ist sein Blick, nichts von Falschheit und Trug ist darin
zu lesen. Monika schämt sich über ihre Zweifel und schlingt
leidenschaftlich ihre Arme um seinen Hals.

„Du darfst mir net verloren gehen ", sagt sie zitternd.
„Geh , du . Was redest denn da ? Hat dein Vater dir

verboten - ? "
„Nix hat er g'sagt " , unterbricht sie ihn . „Mußt es ihm

auch net übel nehmen , wenn er dir harte Wort geben
hat . Weißt schon, der Stier war sein ganzer Stolz ."

„Ich Hab ihm auch nix nachtragen . Aber weißt , dein
Grafen hat er Dinge g'sagt , die Graf Bruggstein nim¬
mer vergißt ."

„Der Vater hat halt Sorgen , weißt . Schwere Sorgen
Es steht net gut um unfern Hof ."

Tonis Stirn verdüstert sich.
„Dann is also doch wahr , was die Leut reden . Mo¬

nika , ich Hab Angst für uns zwei . Dein Vater wird einen
auf den Hof bringen wollen , der Geld hat ."

Sie schüttelt den Kopf.
„Ich nehm ' keinen andern , Toni . Ich halt zu dir und

mag kommen , was will . Und um mich selber is mir net
Angst — ich steh bei einem Bauern ein als Magd , bis
du mich heimholst als dein Weib ."

„Lang wirds nimmer dauern " , antwortet er . „Viel¬
leicht nächstes Jahr schon. Und als Magd einsteh 'n , das
hätt es grad net nötig . Kannst ja zu meiner Mutter geh'n.
Die nimmt dich mit Freuden auf ."

„Nein , das mag ich net , Toni . Ich möcht arbeiten und
verdienen , daß ich net mit ganz leeren Händen zu dir
komm."

Und die beiden sind wieder froh und glücklich wie
immer.

Mittendrin fragt Monika:
„Ist es wahr , daß die Juta wieder da ist?"
Ihr Herzschlag setzt einen Augenblick aus im Warten

auf die Antwort . Ganz harmlos kommt es von seinen
Lippen:

„Ja , der Gras hat 's mir gesagt . Aber gesehen Hab ich
sie noch mit keinem Blick. Wird mich hakt nimmer kennen
wollen , die Juta ."

„Nimmer kennen wollen ?" Das kommt spitz und
spöttisch.

Tonis Blick verdunkelt sich.
„Monika ? Was soll dös heißen ? Glaubst du mir net ?"
Sie blickt ihn lange au , dann nickt sie. „Doch , Toni , ich

glaub dir ." Sie drängt sich treuherzig bittend an ihn:
„Sei mir net bös , daß ich zweifelt Hab an dir . Ich tu es
nimmer . Ganz g'wiß , ich tu 's nimmer ."

„Ja " , sagt er und senkt seinen Blick über ihren Kopf
hinweg in das weiche, grüne Dunkel des Waldes . „Glau¬
ben und vertrauen muß man , sonst steht die Liab auf
schwache Füß ."

(siortsetzung folgt .)



Mus dem
Der Mm der Gaufilmstelle Württemberg»

Hohenzollern „Das Schicksal des nordischen
Abenteurers Peer Gynt" war auch in Wild¬
bad ein voller Erfolg. Wir wollen nicht ein-
gehen auf das reiche Beiprogramm, wie es im
Programm auf dem Plakat heißt und müssen
uns auch der Wiedergabe der Handlung des
Filmes „Peer Gynt" enthalten, weil der
Raum einer Tageszeitung das an dieser Stelle
nicht erlaubt — es soll nur technisch und
psychisch berichtet werden. Technisch: vollen¬
det, kaum überbietbar. Wenn man weiß, daß
in Wildbad in den letzten Wochen nicht wenig
los tvar, und fcststellen kann, daß der große
Raum der städtischen Turn - und Festhalle
nebst Galerie überfüllt gewesen ist, und daran
denkt, daß Jugendliche nicht zugelassen wa¬
ren, dann heißt eine Besucherzahl von, ge¬
schätzt. rund 500 Menschen allerhand. Wie
ein Magnet hat der Film angezogen. Wenn
auf dem Werbeplakat mit den Worten steht
„norwegische Fjorde, afrikanische Wüste,
Stürme . . ., eine große Besetzung durch beste
deutsche Darsteller mit Hans Albers, Prädi¬
kat: künstlerisch wertvoll", daun ist das mehr
wie richtig. Die Zugkraft hat es durch den
Besuch in Wildbad bewiesen. — Der Film ist
rund 3000 Meter lang und läuft 2>(. Stun¬
den. Er ist ein Meisterwerk deutscher Technik
und Jngenieurkönnens . Wildbad hofft auf
weitere Filmvorführungen der Gau -Filmstelle
Württemberg -Hohenzollern.

Der Schwarzwaldverein, Ortsgruppe
Wildbad, hält seine Hauptversammlung am
Sonntag abend (7. Februar ) im „Goldenen
Lamm" ab. Im Anschluß folgt ein Familien¬
abend. Besonders locken dürfte die Lichtbild-
Vorführung von alten und neuen Trachten.

Die Pension Villa Pauline , Olgastraße,
geleitet von Vinzentinerinnen , hat bekannt¬
lich vor Jahren , nach dem Krieg, das Neben¬
haus Rheingold käuflich erworben und später
beide Häuser durch einen Zwischenbau ver¬
bunden. In der letzten Zeit ist dieser aufge¬
stockt worden. Manche verbessernde Aenderung
wird zur Zeit im alten und neuen Haus vor¬
genommen. Von den je fünf Fenstern Front
des alten Hauses ist jeweils im 1., 2. und 3.
Stock das mittlere zugemauert worden.
Außen wird augenblicklich Verschindelung
hinzugefügt.

Besprechung mit den Gemeinbcräte« am
4. Februar 1937. Der Bürgermeister erteilt
in der Sache der Arbeitsvergebung für die
Kleinsiedlung dem Ortsbaumeister das Wort,
der darüber berichtet. Da die Preise der
Handwerker, die Angebote eingereicht haben,
allgemein höher find als die im vorigen
Jahr , schlägt Bürgermeister Dr . Steimle
vor, die Vergebung der Arbeiten solange zu¬
rückzustellen, bis die Preisgrundlagen noch
einmal überprüft worden sind.

Gemeindepfleger Becher berichtet über
die stattgefundene Nachprüfung der Bockhal¬
tungen durch Oekonomierat Pfetsch-Calw und
teilt mit, daß das hiesige Bockmaterial dabei
beanstandet worden sei. Nach dem Gutachten
sollen neue Böcke augeschafft werden. Theo¬
dor Förschler soll die Bockhaltung auch fer¬
nerhin behalten, und ihm soll beim Ankauf
neuer Böcke von der Gemeinde ein Zuschuß
gewährt werden.

Der Bürgermeister gibt bekannt, daß ein
Gesuch der Kursteilnehmer an der Umschu¬
lung um Erhöhung des Zuschusses der Ge¬
meinde an dieselben vorliege. Nach Anhörung
der Gemeinderäte und nach Rücksprache mit
dem Arbeitsamt Pforzheim wurde das Gesuch
abgelehnt. Es soll den Teilnehmern jedoch
alle 14 Tage das Fahrgeld von der Gemeinde
bezahlt werden. In Ausnahmefällen kann
besonders bedürftigen Familien gegen spätere
Zurückerstattung ein Zuschuß gewährt wer¬
den. — Zur Frage des Hitlerjugendheims
schlägt der Bürgermeister vor. daß die Schul¬
dentilgung einmal ausnahmsweise, die Ge¬
nehmigung der Aufsichtsbehörde vorausge¬
setzt, herabgesetzt werden solle, um auf diese
Weise die Mittel zur Errichtung eines HJ-
Leims zu erhalten. Ferner soll das Holz von
der Gemeinde geliefert werden. Mit dieser
Lösung wären die Gemeinderäte einverstan¬
den. — Mit dem ReichsbahnbetriebsamtCalw
wurde ein Vertrag abgeschlossen, in dem für
die Benützung des Bahnübergangs von der
Gemeinde eine jährliche Gebühr von 30 RM.
Verlangt wird.

Im nichtöffentlichen Teil der Sitzung
Wurde über Jndustriesachen, über die St "in-
Vruchfrage, über Fürsorge- und Steuersachen,
sowie über Verschiedenes verhandelt.

Hülmerbalirma und
Vierjahreöpran

Waldrennach, 3. Febr. Hier fand am Sonn¬
rag eine aus fast allen Orten der Umgebung
besuchte Versammlung statt, die sich mit obi-
-er wichtigen Frage beschäftigte. Der Vor¬

sitzende des Kleintierzüchtervereins Waldren¬
nach, Gotthilf Seeg er,  wies in seiner
Eröffnungsansprache darauf hin, daß auch
die Kleintierzüchter verpflichtet seien, im
Vierjahresplan mitzuarbeiten . Lange Jahre
habe man über die volkswirtschaftliche Bedeu¬
tung der Kleintierzucht gespöttelt; heute aber
wisse man, daß der Erzengnngswert der
Kleintierzucht dem Wert der gesamten Auto¬
industrie gleichkomme. Habe doch 1935 der
Erzeugungswert der Kleintierzucht etwa 1,1
Milliarden Reichsmark erreicht, wovon 630
Millionen auf die Geflügelzucht, 250 Mil¬
lionen auf die Ziegenzucht, 130 Millionen auf
die Kaninchen- und 50 Millionen auf die
Bienenzucht entfielen. Kanu angesichts solcher
Zahlen noch ein Zweifel an der Notwendig¬
keit der Kleintierzucht bestehen? Aber diese
Zahlen müßten auch ein Ansporn zu noch
gewaltigeren Anstrengungen sein. Auf dem
Gebiete der Hühnerhaltung komme in erster
Linie eine Leistungssteigerung in Frage. Ein
Landhuhn lege durchschnittlich 70—90 Eier
jährlich; man müsse aber erreichen, daß jedes
Huhu, das gefüttert werde, 110—150 Eier
lege. Gelinge das, könne Deutschland nach der
Berechnung von 1935 jährlich 162 Millionen
RM . an Devisen einsparen. Voraussetzung
zu diesem Erfolge sei allerdings , daß alle Ba¬
stardhühner durch Rassetiere ersetzt werden.

lieber die Bedeutung des Bierjahresplans
für die Nutzgeflügelzucht

sprach sodann Oberlehrer i. R. Digel  aus
Heutingsheim, ein anerkannter Fachmann.
Um Deutschland hinsichtlich der Eierversor¬
gung vom Auslande unabhängig zu machen,
habe man vorgeschlagen, die Zahl der Hühner
zu vermehren. Dieser Weg sei aber nicht
gangbar, denn der neue Vierjahresplan ver¬
biete es, Getreide, das zur menschlichen Er¬
nährung brauchbar sei, ans Vieh zu verfüt¬
tern. Man müsse sich also mit geringwertige¬
ren Futtermitteln , die zudem nur in gering¬
fügigen Mengen zur Verfügung ständen,
behelfen. Trotzdem verlange der Präsident
Vetter vom Verbände der Kleintierzüchter¬
vereine, es müßten größere Leistungen erzielt
werden. Die Frage, ob das möglich sei, sei
unbedingt zu bejahen. Man habe in Deutsch¬
land nicht zu wenig Hühner, sondern viel zu
viel alte ! Hühner von 6, 7 und 8 Jahren seien
keine Seltenheit , obschon den Hühuerhaltern
nun doch schon seit 20 und mehr Jahren ge¬
predigt werde, daß jedes Huhn, das über drei
Jahre zähle, sein Futter nicht wert sei. Un¬
ter keinen Umständen dürfe über den Rahmen
des zur Verfügung stehenden Futters hiuaus-
gegaugen werden. Jedes Huhn müsse hin¬
sichtlich seiner Legetätigkeit kontrolliert wer¬
den; leiste es nicht, was zu verlangen sei,
dann : Kopf ab ! In Italien dürfe von
Staatswcgen kein Huhn über drei Jahre alt
werden. Das Jungtier bekomme dort einen
Fußring und nach drei Jahren hole der
Staatskontrolleur es ab und bringe gegen
entsprechendes Aufgeld ein Jungtier dafür.
Bei der Fütterung der Hühner gelte es nun,
je Huhu und Tag 20 Gramm Körner einzu¬
sparen. Dafür sei mehr Mehl- oder Weich¬
futter zu geben. Wer kein Legemehl kaufen
wolle, könne es sich auch selbst Herstellen, in¬
dem er Hafer und Gerste schrote, mit Kleie,
Phosphor- und kohlensaurcm Kalk sowie mit

Blut -, Kadaver- oder Dorschmehl mische. Wer
Hafer füttere, solle ihn nicht trocken geben,
sondern ihn entweder 24 Stunden in einem
Eimer Wasser quellen oder ihn auf Herden
keimen lassen. Auch Gerste keime sehr gut.
Jedem Geflügelhalter sei dringend anzura¬
ten, sich dem Geflügelzüchterverein seines
Ortes anzuschließen. Der geringe Beitrag
lohne sich. Bekomme man doch als Mitglied
Mais zu verbilligtem Preise. Maßgebend für
die Menge sei die Zahl der bei der Geflügel-
zählung am 5. Dezember v. I . vorhanden
gewesenen Hühner. Unnütze Fresser abzu-
schaffcn, liege im Interesse jedes Einzelnen.
Jedes Huhn fresse jährlich für 12  RM . Wie¬
viel Eier es dafür legen müsse, könne jeder
sich selbst ausrechueu. Krankheiten verhüten,
sei besser als solche zu heilen! Dieses Wort
gelte auch für den Geflügelhalter. Wer seine
Hühner vor Schnupfen, der Grundursache so
vieler Krankheiten, bewahren wolle, gebe
ihnen Sulfoliquid , übermangansaures Kali
oder Chinasol Trinkwasser, das immer sauber
sein und in reichlichem Maße zur Verfügung
stehen müsse. Gesund bleiben könnten die
Hühner auf die Dauer nur in einem gesun¬
den, Hellen, zugfreien Stall . Viel gesündigt
werde auch noch hinsichtlich der Sitzstangen.
Bohnenstecken als Sitzstangen zu benützen, sei
Tierquälerei . Um nicht abzustürzen, müßten

die Hühner sich ängstlich anklammern; da¬
durch entbehrten sie der richtigen Nachtruhe;
Eier legten aber nur gut ausgeruhte Hühner.
Unter den Sitzstangen seien Kotüretter anzu-
bringen, die man am besten mit Torfmull
bestreue, der alle Feuchtigkeit aufsauge, sodaß
die Tiere nicht unter üblem Geruch litten.
Was die Größe des Stalles anbelange, so
könne man nicht mehr als 3—4 Hühner auf
einem Quadratmeter Bodenfläche unterbrin¬
gen. Der Stall müsse auch gut zu lüften sein.
Kälte schade den Hühnern nicht, Wohl aber
Nässe und Zug. Freß- und Saufgeschirre
müßten ordentlich imstande und immer sau¬
ber gehalten werden. Ohne Fußringe komme
man nicht aus , wenn man die einzelnen Jahr¬
gänge unterscheiden wolle. Hühner gehörten
für sich. Niemals dürften sie in einem ge¬
meinsamen Viehstall untergebracht werden,
weil das Gefieder die Feuchtigkeit der Aus¬
dünstungen der anderen Tiere aufnehme und
die Hühner sich dann unfehlbar erkälteten, so¬
bald sie den Stall verließen. Nachdem der
Redner noch verschiedene Krankheiten der
Hühner besprochen, empfahl er als Beifutter
Knochenschrot, der überall um 10 RM . je
Zentner zu haben sei. Mit Lebertrancmul-
sion, die mau sich selbst Herstellen könne, rü¬
dem man Lebertran mit Milch verrühre,
beuge man allen rhachitischeu Krankheiten
vor. Ab und zu treffe mau auch noch Hühner¬
ställe über den Schweiucställenau. Das dürfe
nicht sein, wenn der Hühnerstallboden nicht
betoniert sei. Die Wissenschaft habe nachge-
wiescn, baß die Tuberkulose der Hühner auf
Schweine übertragbar sei. So gab der Red¬
ner noch manchen nützlichen Fingerzeig. Zum
Schlüsse meinte er, von einem Huhn könne
man nicht mehr verlangen, als es leisten
könne. Wer seine Hühner aber richtig halte,
pflege und füttere, der bringe es bei ihnen
auf 130—15« Eier . Wenn das erreicht werde,
brauche Deutschland keine Eier mehr einfüh¬
ren. Darum müsse jeder Hühnerhalter zur

Durchführung des Vierjahresplanes in Ver¬
antwortungsbewußter Weise mithelfcn.

Der Kreisgruppenführer, Philipp Rum¬
mel (Birkenfeld ) ergänzte die Ausführungen
des Vortragenden noch durch einige Hinweise
für die Liebhaber der Rassegeflügelzucht.

In Beantwortung verschiedener Anfragen
empfahl Herr Digel als Grünfntter für Hüh¬
ner noch Spinat . Sehr zu empfehlen sei auch
gestandene Magermilch. Den Abschluß der
Tagesfütterung müßten stets Körner bilde»,
die von den Hühnern über Nacht verdaut
würden.

Mit der Versammlung, der auch Orts-
banernführer Reichstetter  beiwohnte,
war eine Ausstellung aller in Waldrennach
gehaltenen Hühnerrassen verbunden. Es Und
das schwarze, gelbe, rebhuhnfarbige, silberhal-
sige und gestreifte Italiener , Leghorn, Rhein¬
länder, Silberbrackel, Rhodeländer, Barne-
velder, dunkle Wyandottes und dunkle Zwcrg-
wyandotteS.

Enzklüsterle, 3. Febr. Die Gaufilmstelle der
NSDAP veranstaltete gestern abend im
Gasthof zum „Waldhorn" einen gut besuchten
Filmabend. Vorgeführt wurde neben einer
interessanten Tonwochenschau der Tonfilm
„Peer Gynt", der allen Zuschauern sehr gut
gefallen hat. — Die NSV hält zur Zeit für
die Frauen der Gemeinde im Rathaus Näh¬
abende ab. Unter fachkundiger Leitung ist hier
Gelegenheit geboten, das Nähen zu erlernen.
Die Beteiligung an den Kursen ist ziemlich
rege. — Der 4. Jahrestag der nationalsozia¬
listischen Revolution wurde auch hier würdig
begangen. Im Schulhaus sowie in den Gast¬
häusern hatten sich zahlreiche Einwohner ein¬
gefunden, um die Führerrede zu hören.
Abends fand im Gasthaus zum „Hirsch" ein
Kameradschaftsabendder Partei statt. Stütz-
punktleitcr Link  gedachte in einer kurzen
Ansprache der Bedeutung des Tages. — Im
letzten Monat verstarb eine der ältesten Ein¬
wohnerinnen der Gemeinde: Frau Marie
Braun , Witwe. — Der Fremdenverkehrsver¬
ein hatte seine Mitglieder ans Montag den
1. Februar zu einer Sitzung zusammengeru-
fcn, bei der wichtige Fragen besprochen wur¬
den.

Nachrichte« vom Standesamt Birkenfeld
in der Zeit vom 1. bis 81. Januar 1937

Geburten:
5. 1.: Berta , T. des Ernst Gräber , Schuh¬

machers, u. der Berta , geh BLttinger;
26. 1.: Hermann, S . des Emil Drollinger,

Malers , und der Else, geb. Schroth;
30. 1.: Günther , S . des Ernst Hüll, Fassers,

und der Elsa, geb. Hartmann.
Eheschließungen:  Keine.

St erb efälle:
4. 1.: Marie Hack, geb. Wessinger, fr. Amts¬

dieners Ehefrau, 73 Jahre alt;
5. 1.: Berta Gräber , T . des Ernst Gräber,

Schuhmachers;
9. 1.: Christian Oßmann, Steinhauer , 54

Jahre alt;
9. 1.: Wilhelm Christian Arnold, Bank¬

beamter, 52 Jahre alt;
17. 1.: Rolf Alfred Arnold, S . des Kurt Ar¬

nold, Uhrmachers, 1 Jahr alt.

Nie Ulettee?
Wetterbericht beS ReichSwetterbienkteS

«uSaabeort Stuttgart . - Ausgabe,ett 21.8« Ubr.

Wettervorhersage für Freitag : Bei zeit¬
weise frischen südwestlichen Winden vorwie¬
gend bewölkt und später leichte Niederschläge.
Tagsüber mild.

Die südwestliche Luftzufuhr dauert für
Deutschland an. Dabei werden jedoch von
Zeit zu Zeit kleinere Schlechtwettergebiete
vorüberziehen, die auch unseren Bezirk, jedoch
vorwiegend den Norden berühren werden.
Tagsüber zunächst noch verhältnismäßig
mild.

ZurS. Neichsstraßensammlung
des WinlerliUfswerkes rSZb/ISZ? (S.-7. sebruar 1SZ?)

Sie zur gemeinsamen Nelchsftraßsnsammlung des winterkilfs-
werke» ISZö/tSZ? ausgerufenen Organisationen seken in ikrer flufgabe
die ekrenootiste Verpflichtung, diese rage ru einem großen kcsolg für das
Winterkilsswerk;u gestalten und damit ein eindringliches vekenntnis
zu sichrer und Volksgemeinschaftabjuiegen.

Neichokriegoopsersührer. Nelchostudentenstihrer

See vundeoftihrer des
veutschen Neichokrieger-

0er Präsident dundes
-es fleicholustschuhbundeo rkoffstäulerdunbj».o. Ser Nelcholustspottsülirer

^ SS.-vr>iav«kiiIir»r,
oberst o. v.



Aus Pforzheim
(Von unserem ^ -Berichterstatter)

„Der Mörder Schäfer geht in
Pforzheim  um !" Es ist verständlich, daß
auch die Pforzheimer ihrer Empörung über
den Ausbruch des Mörders Schäfer Ausdruck
verleihen. Die allzu Aengstlichenwagen sich
noch kaum aus ihren Wohnungen oder suchen
spät abends unter stärkster „Bewachung" ihre
Klause auf. Man kann nie wissen! Aber
auch die Phantasie treibt ihre Blüten . Ganz
Uebereifrige wollen den Mörder in einem
öffentlichen Lokal gesehen haben, andere sahen
ihn um die Ecke am Lcopoldsplatz flitzen usw.
Das ist wieder einmal die Volkspsyche, wie sie
bei allen Sensationen in Erscheinung tritt —
zum Schaden der Allgemeinheit!

Ein verdächtiger Mensch  lies dieser
Tage im Hohwald umher, bekleidet nur mit
Unterhose und Wintermantel . Die Gendar¬
merie nahm ihn fest, da der Veracht des 8 175
vorlag. Mangels Beweises mußte man den
kuriosen Mann wieder lausen lassen.

Ein Großbetrüger  wurde in der
Person eines gewissen Geuß hinter Schloß
und Riegel gebracht. Er hat bei Dienstmäd¬
chen und Geschäftsleuten Bestellungen ans
Textilwaren in verschiedenen Orten Badens
und Württembergs angeommen und sich An¬
zahlungen geben lassen, ohne daß bisher ge¬
liefert wurde. Der Betrüger hat außerdem
Bestellscheine gefälscht. Bisher konnten dem
Schwindler mindestens 40 solcher Betrüge¬
reien nachgewiesrn werden. Geschädigte kön¬
nen sich bei der Kriminalpolizei melden.

Ganz Pforzheim wird närrisch!
In der Karnevalszeit will Pforzheim nicht
„ganz hinten" stehen. Im vorigen Jahre
mußte man sich mit dem üblichen Straßen¬
krawall am Fastnachts-Dienstag begnügen,
dieses Jahr konnten die Narren wieder ge¬
weckt werden zu großen Taten . Ein „Prinz
Von Schokoladien" zieht mit Gefolge durch die
Goldstadt und wartet der Huldigungen seiner
„Untertanen". Es gibt am kommenden Sonn¬
tag ein Karnevalszug in Pforzheim, der sich
sehen lassen kann. 10 Musikkapellen und ver¬
schiedene Spielmannszüge befinden sich im
Zug. Vorauf die Reiter der Wehrmacht und
die Militärkapelle in historischen Uniformen.
Es folgen die einzelnen Stadtteile . Den Höhe¬
punkt wird der Pr inzenwagen bilden, der von
der Konditor-Innung Pforzheim ausgestattet
sein wird. Insgesamt nehmen 42 Wagen am
Zuge teil, daneben 58 Gruppen. Der Karne¬
valszug steht unter dem Motto : Ganz Pforz¬
heim närrisch! Jung und alt wird sich betei¬
ligen. Damit wird die allgemeine Verbunden¬
heit dokumentiert und aufgebaut auf die Ju¬
gend für die kommenden Jahre . Der Zug
wird natürlich an Nizza nicht heranreichen, er
Wird aber die ortsverbundene Heimat origi¬
nell illustrieren. Anschließend an den Karne¬
valszug, der nm 2 Uhr nachmittags beginnt,
findet im Ctädt . Saalbau die große Prunk¬
sitzung statt. Sie bildet den glanzvollen Ab¬
schluß des Faschingsum "

In den Wohne . nur u rn der
En ting  e r st ra  ß e gehts mitunter recht
„vergnüglich" zu. Die Bewohner dieser „Sie-
delung" bilden so eine Art „Volksgemein¬
schaft" unter sich. Es ist die letzte Station der
aus der Stadt Pforzheim Exmittierten oder
auch der Tunichtgute aus den Gerüergäßchen.
Schon wiederholt hat man die Mannen und
Weiblein bei einem „Stelldichein" vor Ge¬
richt gesehen, wo die Händel zwischen feind¬
lichen Parteien ausgefochten wurden. Und
wehe dem, der den andern auf den Kampf¬
platz legte. Auch gestern stand so ein Kumpan
aus „Wildwest" vor dem Richter. Ausgerech¬
net am Weihnachtsabend, der doch der Fa¬
milie gilt, stellte sich nach vorausgegangenem
Ehestreit der Haushaltsvorstand seiner Frau
mit dem Messer. „Ich bring dich um!", soll
er ausgerufen haben. Ein Glück für ihn, daß
die Frau von ihrem Zeugnisrecht keinen Ge¬
brauch machte und damit wieder einmal die
„Ehre" dieses wüsten Menschen rettete. Er
konnte mit einem Freispruch nach Hansegehen.

flm 1 Mark  10 ! Im Strafprozeß Fan¬
nasch wegen schweren Straßenraubs tat sich
einer jener Kumpane als Zeuge so merkwür¬
dig auffallend hervor, der den Fannasch
herausrcißen wollte. Es war der Zeuge
König, der zur Sippe Mainau -Schwcrdt ge¬
hört. Seine Vorstrafliste weist acht Einträge
auf, darunter allein drei wegen Betrugs.
Zwei Tage nach seinen großsprecherischen
Aussagen im Fannasch-Prozcß mußte er sich
selber auf den Platz setzen, den sein „Freund"
und ZechgenosseF. eingenommen hatte. In
der „Glocke" hatte er eine Zeche von 1 Mk. 10
gemacht und ist dann heimlich, ohne ans Zah¬
len zu denken, verduftet. Der Staatsanwalt
hätte ihn gerne wegen Rücksallbetrugs ins
Zuchthaus geschickt, allein die mildernden Um¬
stünde sollten eine letzte Warnung für den
Zechpreller sein. Und so kam er mit 3 Mo¬
naten Gefängnis davon.

Verabach—VSeabach
Bernbach war nach dem Dreißigjährigen

Krieg Filial von Loffenau. 1710 wurde es zu
Herrenalb geschlagen. Loffenau hatte 1649
gegen „200 Einwohner "! Dieser Ausdruck
findet sich in den Akten des Friedensschlusses.
In der FMalzeit machen die Bernbacher
Taufen ein Drittel der Loffenauer.

Wenn man in Loffenau an der Schelmcn-
hecke vorbei, wo die gefallenen Tiere —
Schelm — Aas gefallener Tiere — begraben
wurden, ins Lungenloch geht, kommt man bei
den Lägern am Bärenklingel vorbei. Dort
hat es jedenfalls 1565—1585 Bären gegeben.
Heutzutage springen dort neben Hasen,
Rehen und Hirschen auch wieder Wildsauen
herum. Früher also auch Bären.

Wie Herzog Ulrich 1534 seine „andere Re¬
gierung" begann, heißt es im Jägerrecht:
„Im Wolfsjagen soll es gehalten werden wie
von altersher , ebenso wenn man Bären jagt" !

Sauen sprangen damals im Neuenbürger
Forst am Hellen Tag in Rudeln von 30—50
Stück herum und ließen sich nicht vertreiben.
Im Nagolder Forst hat man 1585 noch Bären
gejagt und erlegt ! Auf dem Dobel gab es
noch oder wieder in den Kriegen um 1800
Wölfe!

In Loffenau sind um 1670 durch angeb¬
liches Versehen der Frauen am selben Wolf
zwei Kinder mit „Wolfsköpfen" zur Welt ge¬
kommen. 1678 hat der, den man jetzt Ober¬
jägermeister heißen würde, an die Kammer¬
räte in Stuttgart geschrieben: „Die Wölfe
mehren sich im Land derart , daß bald kein
Mensch und keine Herde mehr sicher, das
Herdenvieh wird gerissen, wegen der Kriegs¬
trubeln und Winterquartiere sei seit drei
Jahren keine Wolfsjagd gehalten worden.
Vorher aber seien seit 1666 in Wolfsjagden
über 2000 Wölfe und 500 Luchse erlegt wor¬
ben, jetzt sehe man 8- 10 Wölfe miteinander

Bei nervösen Personen, namentlich wenn
das Leiden durch geistige Ueberarbeitung, durch
häufig gestörten Schlaf usw. erzeugt ist, stellt
sich nicht selten
Ohrensausen
ein, das sich mit der Zeit verschlimmern und
recht lästig werden kann. Sicherlich ist auch
unser starkes Verkehrsleben mit seinem Lärm
und mit seiner Hatz an dieser Ueberempfindlich-
keit gegen Geräusche und Töne nicht unbetei¬
ligt. Man hat jedoch zu unterscheiden zwischen
dem Zustande der Üeberempfindlichkeit und
dem eigentlichen Vorgänge des Ohrensausens.
Auf die Unterscheidung muß :m so mehr Ge¬
wicht gelegt werden, als man das Ohrensausen
nicht nur als Begleiterscheinung von organi¬
schen Erkrankungen des Gehörs antrifft, es
pflegt sich auch bei einer ganzen Reihe von all¬
gemeinen Funktionsstörungen zu zeigen. Nicht
immer wird die Unterscheidung leicht sein.
Handelt es sich gar um die sogenannten entoti-
schen, im Gehörgang entstehenden Geräusche,
dann wird nur der erfahrene Facharzt hier
einwandfreie Feststellungen machen können.
Besonders schlimme Formen des Ohrensausens
werden nicht selten zur Ursache einer großen
Schlaflosigkeit
so daß gerade bei nervösen und überempfind¬
lichen Menschen doppelt schwere Schädi-
gungenfürdieGesundheit  auftrcten.
Enge Beziehungen hat das Ohrensausen auch
zu Herzleiden und Adernverkalkungen. Oesters

traben, und noch mehr, deren Anzahl im
Lande betragen gewiß über 200 Stück!"

In Wildbad sind 1656 13 Wölfe erlegt
worden. Diese sind natürlich auch von der
Wolfsschlucht herübergekommen, wie denn
überhaupt das in Baden damals sehr zahl¬
reiche Wild herüberwechselte.

Der 100jährige Krieg von 1618—1718 schuf
ja Wohl auch aus den Marodeuren und son¬
stigen ehemaligen Soldaten Wilderer in
Menge. Aber auch sie reichten nicht aus für
den Wildstand in verödeten Gegenden.

In einer Gemeinde wie Nattheim Lei
Heidenheim sind nach der Nördlinger Schlacht
von 200 waffenfähigen Männern noch 11 vor¬
handen. Was solche Verhältnisse für die Ver¬
breitung des Wildes bedeuten, weiß der Ge-
schichts- und Heimatkenner!

Neuerscheinungen im Franz Eher-Berlag
München

Am Todestag Horst Wessels, dem 23.
Februar , wird im ganzen Reich von den Ein¬
heiten der SA die hymnische Feierdichtung
von SA -Obersturmführer Herbert Böhme
„Das deutsche Gebet" mit der Musik für
Mannschaftschor und Blasorchester von SA-
Truppführer Erich Lauer zur Gestaltung ge¬
bracht. Außerdem ist das Werk am gleichen
Tage für eine Reichssendung der SA zum
Gedenken Horst Wessels vorgesehen. Dichtung
und Musik sind im Zentralverlag der NS¬
DAP , Franz Eher Nachf., München erschienen.

VeeMtskrAttttH« -Aakemiec
Pforzheimer Stadttheater

Samstag , 6. Febr.: Bunter Faschings-Abend,
zusammengestellt von Franz Giblhauser.
(Anfang 20 Uhr.)

führen auch Erkrankungen in der Mundhöhle
und im Hals zur Erscheinung des Ohrensau¬
sens.
Me Mittelohrentzündung

häufig als Nachkrankheit von Masern,
Scharlach und Diphtherie hervortritt, muß als
sehr gefährlich angesehen werden und erfordert
raschesteHinzuziehungdesArztes.
Das betroffene Ohr behandle man, solange die
ärztliche Behandlung noch nicht eingesetzt hat,
abwechselnd mit warmen und "kühlen
Umschlägen.  Gut bewährt haben sich auch
heiße Fußbäder.
Brandblasen können aufgestochenwerden

Verursachen Brandblasen gar zu große
Schmerzen, dann ist das Aufstechen der Brand¬
blase anzuempfehlen. Das darf jedoch nur mit
einer sauber ausgeglühten Nadel
geschehen. Auf keinen Fall darf die Haut über
der Blase entfernt iveäien, man bringe viel¬
mehr einen Verband mit Zinksalbe darüber an.
Alpdrücken kündek Leiden an

Das sogenannte Alpdrücken, Gefühl des Er¬
drücktwerdens im Schlaf, entsteht nicht immer
nur durch überladenen Magen oder durch zu
schwere Bettdecken, Alpdrücken ist mitunter
auch ein Zeichen von Lungen- und Herzleiden,
die iu der Entwicklung begriffen sind. Durch
Altersveränderungen der Haut entsteht oft ein
heftiger Juckreiz. Mittel und Wege, die diesen
Reiz dauernd unterdrücken, gibt es kaum.

SLssttMsrlSr »«« «
Auftrieb : 48 Ochsen, 196 Bullen, 185 Kühe, 84 Färsen, 952 Kälber. 1832 Schweine.

Ochsen 4 2. 2. 2.
Fresser

4 . 2.
vvllfleischige. ausgemästete . mäßig genährtes Jungvieh —
1. jüngere . . 43 44
2. ältere . , , , , , 44 — Kälber

ly sonstige vvllfleischige. . . . 38—40 40 a> beste Must, und Saugkälber 67—65
cj fleischige . . — — bj mittlere Mast- u. Saugkälber 48—55
cy gering genährte — — ch geringe Saugkälber , , , , » 38- 40Bullen ch geringe Kälber —
a> jüngere rotlfleijchige , , ,, 42 42 ^ ^ eineb> sonstige vvllfleischige. , , ,
ch fleischige . « . . .

38 38
a) Fettschweine über 300 Pfv.

cy gering genährte
st li h e

— — 1. sette . .
2. vollfleischige

52
62

sj jüngere vvllfleischige, , , . 42 42 bj l . vollfleischige 240- 300 Pfd. 62
b> sonstige vvllsleischige. . . »
ch fleischige . - - - , .

35- 88
30- 32

87—38
80- 32

bs 2. vollsleijchige 240- 300 Psd.
ch vvllfleischige 200—240 Psd.

52
51

ä> gering genährte 22- 24 24 <kj vollsleijchige 160—200 Pfd. 48
Färsen  lKälbinnen) es fleischige 120- 160 Psd. 48

a> vollfleischige, ausgemästete . 42- 43 43 8> Sauen l . fette 62
b> vollsleijchige . . . 39 89 2. andere 60

2 2.

56- 66
46 55
86—40

63
62
62
52
61
48
48
62

48- 60
..Bei obigen Biehpreisen handelt es sich nm Marktpreise einschließlich Transportkosten, Schwund,Häublerprovision: demzusvlge müssen die Stallpreise unter  de » Marktpreisen liegen/
Stuttgarter Flcischmarkt. Preise:  Ochsen¬

fleischa 75—78; Bullensleischa 72—75; Kuhfleisch
a 72—75, b 66—63; Färsensleischa 75- 78; Kalb¬
fleischa 97—104, b 88—96; Hammelfleischb 86
bis 90, d 70—78; Schweinefleischb 73.

Auftrieb: 11 Ochsen, 28 Bullen, 62 Kühe, 16
Färsen, 167 Kälber, 229 Schweine.

Marktverkauf: Großvieh außer b-, c- und d-
Tieren zugeteilt. Ausstichtiere über Notiz, Kälber
belebt, Schweine zugeteilt.

Kreis-Organisationsamt.
Betr .: Appell der Politischen Leiter am

Sonntag , 7. s. 87. Im Anschluß an die obige
Tagung findet ein Uniform-Appell aller Po¬
litischen Leiter und des MustkzugeS statt.

Antreten in Neuenbürg 11 Uhr 30 vor der
-Turnhalle . Antreten in Herrenalb 5 Uhr vor
der Kreisleitung.

Namentliche Stärkemeldung der Marsch¬
blockleiter. Anzug : Dienstanzug oder kleiner
Marschanzug. Die Hoheitsträger (Ortsgrup¬
pen-, Zellen- und Blockleiter) tragen Rang¬
abzeichen, Knöpfe, Mützenschnnr und Koppel¬
schnalle in Gold. Sämtliche Kreis- und Orts¬
gruppenamtsleiter tragen Rangabzeichen etc.in Silber.

Diejenigen Zellen- und Blockleiter, die aus
Grund der Neugliederung nicht mehr mit der
Führung einer Zelle oder eines Blocks beauf¬
tragt werden konnten, aber in ihrer Orts¬
gruppe irgend eine andere Amtsleitertätigkeit
ausüben, tragen ihre seitherigen Rangabzei¬
chen in Silber weiter.

Alle Politischen Leiter haben sich einen
Ausweis zu beschaffen und mitzubringen , im
Notfall kann vom zuständigen Hoheitsträger
ein provisorischer Ausweis ausgestellt werden.

Mitgliedsbuch ist selbstverstädlich immer in
der Uniform mitzuführen.

Höfen a. E., den 2. 2. 37.
Kreisausbildungsleiter.

i?arie !»Uiat«r mit
delrenlkiiOrASLisatl yneu

Reichsarbeitsgemeinschaft SchaSenverhü-
tnng. Die örtlichen Geschäftsführer des Krei¬
ses treffen sich am Sonntag den 7. Februar
1967, vorm. 8^ Uhr, im Gasthaus z. „Schiff"
in Neuenbürg. Die Geschäftsführer aus Dobel
und Loffenau nachm. 15 Uhr im Hotel Sonne
in Herrenalb. Der Kreisgsschäftsführer.

Kreisleitung Abt. Propaganda . Die Propa¬
gandaleiter machen die örtlichen Geschäftsfüh¬
rer auf obige Bekanntmachung aufmerksam
und haben dafür zu sorgen, daß diese voll¬
zählig  erscheinen. Angesichts der Wichtig¬
keit dieser Tagung ist Teilnahme Pflicht
und gilt nur Krankheit als Entschuldigung.
Die Propagandaleiter nehmen an der Tagung
der RAG Schadenverhütung wegen der an¬
deren Tagungen nicht teil.

Der Kreispropagandaleitcr.
Die Deutsche Arbeitsfront . Reichsberuss-

Wettkampf. Die für Sonntag Len 7. Februar
1937 angesetzte Arbeitstagung der Mitarbei¬
ter am Reichsberusswettkampfmuß ans tech¬
nischen Gründen ausfallen.

Am Sonntag den 14. Februar , findet iu der
Turnhalle in Neuenbürg der Eröffnnngs-
appell aller Wettkampfteilnehmcr statt, wo¬
rauf ich jetzt schon Hinweise.

Der Kreisjugendwalter.
NSKOV Kameradschaft Neuenbürg. An¬

läßlich der 5. Reichsstraßensammlung findet
am Freitag den 5. Februar , abends 8 Uhr, im
Gasthos zum „Bären " ein Gemeinschafts¬
empfang der Großkundgebung für das WHW
vom Berliner Sportpalast aus statt. Alle
Mitglieder haben restlos daran teilzunehmen.

Der Kameradschaftsführer.
NS -Frauenschaft Kreisleitung Neuenbürg.

Für die nachstehendenFrauenschaften findet
eine dringende und außerordentlich wichtige
Besprechung mit der Kreisleiterin statt. Jedes
Mitglied hat an dieser Aussprache teilzuneh-
men. Nur Krankheit entschuldigt. Am Frei¬
tag, abends 8 Uhr, in Gräfenhausen lind
Niebelsbach. Am Samstag abend 8 Uhr in
Grunbach. Am Sonntag nachmittag 4 Uhr
in Engelsbrand . Am Montag abend 8 Uhr in
Ottenhausen.

Ich bitte die Hoheitsträger der betreffenden
Ortschaften, nach Möglichkeit an der Bespre¬
chung teilzunehmen und dafür besorgt zu
sein, daß die Frauen erscheinen. Ferner mel¬
den mir die Kinderscharwartinnen und die
Jugendgruppen -Referentinnen sofort telefo¬
nisch ihre Mtglicderzahl.

Die Kreisfrauenschaftsleiterin.
NS -Frauenschaft Rotensol. Freitag abend

8 Uhr Pflichtabend.

j ^V.,84N..82., s
SA -Reitertrupp III 8/183. Sonntag den

7. Februar , 8.15 Uhr, Truppdienst : Reiten
und Fußdienst auf der Reitbahn in Schöm¬
berg.

j IV , « E , M . l
Hitlerjugend Unterbau « 1/128. Befehls

Sämtliche Gefolgschaftssührer und Schars
führer treten am Sonntag den 7. Februar
1937, vormittags 10.30 Uhr, in tadelloser Uni»
form zu einer Führer -Besprechung mit denk
Bannführer in Neuenbürg bei der Mühle ail.

äämtlicke Zutaten iür äie äckneicierei
kuu beste OuslitAsn

M ^ «machte/'

disuenbürg
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Von Neuenbürg hat die gesamte Führerschaft
anzutreten . Der Unterbannführer.

Für die Feldschere der Gefolgschaften 1
und 4/126 ist am Samstag den 6. 3. 1987 Feld¬
scherdienst. Beginn 13 Uhr.

Der Bannfeldscher.

Deutsches Jungvolk i« der HI . Stamm
1/126, Neuenbürg . Am Sonntag den 7. Febr.
findet in Höfen (Juntzvolk -Heim ) eine Füh¬
rer -Tagung des Stammes statt . Teilzuneh¬
men haben sämtliche Führer vom Horden¬
führer an aufwärts . Mitzubringen ist
Schreibzeug , Karten und Kompaß . Ich mache'
cs jedem Führer zur Pflicht , daß er unbe¬
dingt zur Tagung erscheint. Beginn 8 Uhr,
Ende 12 Uhr . Der Stammführer.

Untergau 126, Rundfunkstelle . Mädel , wir
hören : Am 5. 2., von 19.15—19.45 Uhr : Alle¬
iveil rappelt 's am Scheuretor . Am 6. 2., von
15—15.30 Uhr : Braucht ein Landmädel auch
Erholung ? Am 7. 2., von 10—10.30 Uhr : Nur
wer gehorchen gelernt hat , kann später be¬
fehlen ! — Die noch ausstehenden Fragebogen
sind umgehend an die Untergaurundfunkstelle
einzusenden I

Süddeutsche Gauliga
Ga« Württemberg

Sämtliche Vereine spielfrei
Ga« Bade»

Freiburger KE. — Germania Brötzingen
Ga» Bayer«

KE. Schweinfurt — BE . Augsburg

M Württembergische Bezirksklass«
Abteil««» U«terla»d

SpVaa . Heilbronn — KB. Kornwestbeim
MB . Ludwigsbura — SvVgg . Prag

Abteil««» Zoller«
SvBaa . Tübingen — MB . Kirchtzein?

Abteilung Schmarzwald
SC . Schwenningen — SvBgg . Kreubenstabt

Kre««dschaftsspiel
Stuttgarter Kickers- SvV . Reutlingen

Kreisklaffe 1
FB . Neuenbürg — FC . Schwann
VfB . Conweiler — FC . Calmbach

Noch in keinem Jahr hat die Spannung so

lange angehalten , wie in dieser Runde . Das
ist ein Zeichen dafür , daß die Abteilung sehr
ausgeglichen in ihrer Spielstärke ist; leider
besagt das auch, daß keine überragende Mann¬
schaft im oberen Enztal vorhanden ist. So
gesehen, kann man heute schon sicher sein, daß
die Aufstiegsspiele dem Meister keine großen
Möglichkeiten bringen werden.

Noch aber geht es vorerst um die Abtei-
lnugsmeistexschaft , und die Mannschaften , die
jetzt noch Aussicht haben , sind deshalb als die
besten anzusprechen . Zwei davon , alte Fuß¬
ballpioniere , stehen sich am Sonntag in
Neuenbürg im „Breiten Tal " gegenüber . Da¬
bei hat Neuenbürg den Vorteil des eigenen
Platzes . Der Eingeweihte weiß aber , daß
Schwann auf dem Neuenbürger Platz meist
glückliche Spiele erlebt , während die Platz¬
mannschaft das nicht gerade behaupten könnte.
Es besteht demnach gar Wohl die Möglichkeit,
daß Schwann die Punkte entführt . Anderer¬
seits steht Neuenbürg bis jetzt am günstigsten
in der Tabelle , ein Sieg wäre gleichbedeutend

mit Meister sein. Beide Mannschaften sind
sich der Schwere des Kampfes bewußt und
stellen das Beste. Aber auch die Begegnungen
der beiden Vereine waren von jeher immer
die interessantesten und sportlich anständig¬
sten. Braucht es da noch eines weiteren Hin¬
weises, daß das Spiel einen Kampf ersten
Ranges bringen wird ! Von der ganzen Um¬
gebung werden die Fußballanhänger Zeuge
dieses großen Kanrpfes sein wollen und es
wird daher der Neuenbürger Sportplatz eine
bisher noch nicht dagewesene Zuschauermengc
verzeichnen dürfen.

Im andern Spiel empfängt Conweiler
Calmbach . Das Vorspiel ging eindeutig an
Calmbach , allerdings unter unglücklichen Um¬
ständen seitens von Conweiler . Es ist nicht
anzunehmen , daß es wieder so kommen
könnte . Conweiler braucht , wenn es nicht
absteigen will , noch etliche Punkte . Es darf
deswegen angenommen werden , daß es ver¬
suchen wird , schon im sonntäglichen Spiel zu
einem oder gar beiden Punkten zu kommen.
Gegen Calmbach wird das allerdings ein
Unterfangen sein, das als sehr unsicher be¬
zeichnet werden muß.

WWerhilsrwerk, orlMiWe wiMm
Diejenigen Betreuten Wildbads, welche auf Grund des Anschlags

am 30. Januar 1937 eine schriftliche Bedarfsmeldung für Bekleidungs-
gegenstSnde abgegeben haben, w-rden ersucht, diese Sachen, soweit
befürwortet, am Samstag den6. Februar 1937, vormittags von9 bis
11 Uhr auf der Geschäftsstelle altes Schulhaus abzuholen. 3u spät
Kommende können nicht mehr berücksichtigt werden.

Ortsbeauftragter des WKW.

Dennach— Lonweiler.

IVir beehren uns, Verwandte, kneunäe uncl gekannte
ru unserer am Sonntag  den 7. kedruar 1937 statt-
kindenden

IN das Qastkaus rum „kklug" in Dennach  kreundlickst
einruladen mit der kitte, dies ais persönliche kinladung
betrachten ru vollen.

Pkroininar
Lohn cles kritr pkrommer, kukrmanns in Dennach.

Tochter cles Vilkslm baaö, üimniermeistersin Lonvveiler.
Kirchgang '/, !2 17kr in Dennack

Küken— Vüraback.

IVir beehren uns, Verwandte, kreunde und kekannte,
Schulkameraden und Lchulkameradinnen ru unserer Sonn¬
tag den 7. februar 1937 stattkindendea

in das Kötel rum „Ochsen" in Kükena. k. kreundlickst
einruladen mit der kitte, dies als persönliche kinladung
annekmen ru wollen.

Karl ürummsl
Lohn des Karl Orammel, kulirmanns in Küken.

»Varl» Itlumpp
Tochter des s- Lliristian Klumpp, VVürrbacli.

Kirchgang 12 Ohr in Kükena. k.

».br„n-u-korä-Mkl'I,W«llM«
Modell 36. statt RM 2650 für RM. 2350 zu verkaufen.
Lsvrs  kdrcjautomoblle
pkorrAsIm , Eutingerstratze 49.

Württ. Forstamt Calmbach

Weabau-
Veegebiitig

Die Befestigung des Platten-
kopfwegs im Stadtwald Eiberg
wird auf Grund der Allgemeinen
und Besonderen Bedingungen im
Stücklohn vergeben. Pläne und
Bedingungen können beim Forst-
amt während der Dienststunden
eingesehen werden. Die Angebote
sind unter Benützung der Leijtungs-
vcrzeichnisse bis 15. Februar 1937,
oorm. 11 Uhr verschlossen beim
Forstnmt einzureichen.
Oberamtsstadt Neuenbürg

Die Einspruchsfrist gegen die
Veranlagung zurGedSude-
«lschiil!»»Wfte«rM«
beginnt am 8. Februar ds. Fs
und dauert einen Monat.

Näheres siehe Anschlag am
Rathaus.

Neuenbürg. 5. Februar 1937.
Der Bürgermeister.

Nuk rum kssrkingr-
vmrug mit Mir kvlvbvrt

noed Stuttgart
am kommenden Sonntag den
7. bebruar de! genügender 6e-
testigung. kakrpreis 4 Nk. —
ädkatirt 9 Uhr. Kückkunkt 20
Uhr. Voranmeldung erwünscht.

krivrlrlcl , rekrsN »,
Omnibusvermietung,
VIlUbuU,  Telekon 324.

Le !» kkeonlg kt »M8v » 8t,
den Lie kür eine kleine ^ n
rei  8 e im knrtäler ausgeben.
Das groöe Verbreitungsgebiet
des keimatblattes bürgt kür
sickeren krkolg.

/?S/L»SSS/It/Sf Lwttss/I
Sonntag , 7. Februar

6.00
8.00
8.05
8.25
8.45
s.o«
9.30

10.00
10.30
N .30is .oe
13.00
13.15
13.50
14.00
14.45
15.00
16.00
18.00
18.30
19.30
20.00
S1.00
S2.00
22.20

22.30
24.00

Hatenkonzert
Zeitangabe . Wellerbertch:
Gnmnasttk
..Bauer , bör i« l
Seudevanle
Eoangelilcke Morae « ieier
..Immer lull !» u«d

Moraeuleier der Hltler-
Kngend
.Kastnachlsmorae« «et,
Hnrlebaus und Sab»
siob. Seb Bach
Musik - m Mittag ^ ,
Kleines Kapitel ree Zeit
Musik am Mittag
Zebu Minute « Er«

zengunqskcklacht"
Kinderftunbe , .
..Aus Laden «nd Werk¬
statt'
MuftkalilckeS Allotria
Musik zur Unterbaltun»
.Männer lucben stets

»u naschen"
..Musik kiir alle"
„Turnen «nd Spart —
naben das Wort"

Wetter - »nd Svortberich'
Echo vom Internatio¬
nalen Reit - und Kabr-
tnruier
..Wir bitten , n« Tanz"
-2 .00 ..Martba"

Montag , 8. Februar
6.00 Eboral
8.05 Gnmnasttk
8.30 Krnbkonzcrl
7.M - 7.10: Krtilniachrlchten
8.00 Wasieritandsmeldungen
8.05 Wetterbericht
8.10 Gnmnastik II
8.30 Konzert
oeo ..Geichickten um eine

Snikeedecke"
? "ndcnanle
T' ie Altweibermtible

von TrivStriü"

10.30 Seudevanle
11.80 «Kür dl» . Bauerl'
12.00  Mlttaaskonzert
13.00 Zettanaabe . Wetterbericht.

Nachrichten
13.15 MittoaSkanzert
14.00 Zwllchenvraaramm
14.10 Mittaaskonzert
18.00  Musik am Poch mittaa
17.00 ..Rnl , 'vni G'kni!' ,
1800 Nnterbaltunoskonzer«
19.00 Häberle u«b

Ntteid-rer
19.45 Echo aus Bade«
20.00 Pockrtchtendtenst
20 10 Bos-omontaasball lm

KiinkbonS
24.00- 2.00 Ŝ enn einmal nur

im Kabr Ist Karneval

Dienstaa , 9. Februar
8.00 Ebaral

Zeitanaosie. Wetterbericht
6.05 Gnmnastik
8.30 Krsibkonzer«
7.00 7.10: Krlibnachrtchten
8.00  Masiersiandsmeldnnaen
8.05 Wetterbericht — Bauern-

suuk
8.lO Gnmnastik N ,
8.30 Moraenkonzert »
0.30 Sendeuauke

10.00 -r :<„. ikch, Siedler In
Afrika

10.30 E-nalilch i«r die Oberst»!«
11.00  Sendenanke
11.30 ..rrsir dick. Rauer !"
i2 00  Mlttaaskonzert
!3.00 Zeüanaobe . Wetterbericht,

Nachrichten
13.15 Mittaaskonzert
14.00 ^Allerlei von Zwei bisDrei
17, an
16.00 Musik am Nachmittag
17.00 Willy Reichert läht

Btnmen Ivrccheu"
17.15 Tierstnude
17.30 Zacke"
19.00 ..Oberlchwäbische Käst-

nacht"
19.45 ..Heime — »icht Heim-

erkat;"

20.00 Nachrichtendienst
20.10 Kaickinastaumel
22.08 Zettanaabe . Nachrichten,Wetter - und Sportbericht
22.20 Politische ZeitnnaSscha«
22.40 ..Dook bleibt doos da

bellen keine Pillen"
24.00 -s oo Konzert

Mittwoch , 10. Februar

Ebaral , , ,Zettananbe Wetterbericht
Gnmnastik I
Krtibkonzer«
-7 .10: Krlinnachrlchlen
WasserNandSmcldunaen
Wetterbericht — Bauern»
su«k
Gnmnastik ll
MuNkalische Krübstücks-
Paule
Sendeoaule
Tentkche Lieder in der
Kerne
Sendepause ^
..Kür dkck> Rauer!
Mlttaaskonzert , , ,
Zettanaabe Wetterbericht,
Nachrichten
Mittoaskonzert
..Allerlei von Zwei bis
Drei"
Sendepause
Musik am Nachmittag
..Junamädel -Hcimabeiid"
— oder ..Kiuderaesell-
schast"
Komvositionsftnnde
Kranz Danucbl
„Zebu Minute » Drntsch"
.Unser sinaendes , klin¬
gendes Krankkurt"
„Der Kreund der Armen
..Stanlentöchter"
Nachrichtendienst
Stunde der iunac « Nation
„Gettederte . « änaer inder Musik des Barock"
Nolek Hand»
Zettanaabe . Nachrichten.
Wetter- »nd Sportbericht
„Triebstoiie des Lebens"
..Wer bbrt 's nicht gern ?"

l—2.00 Nacktkonzert

6.00
6.05
6.30
7.00
8.00
8.05
8.10
8.30
9.80

10.00
10.30
11.30
12.00
13.00
13.15
14.00
15.00
16.00
17.00

17.38
17.50
18.00
19.00
19.45
20.0020.15
20.45
21.30
22.00
22.15
22.30
24.00

IV l l <j b s 6.

VssLkstts -krökknung
»in S. ksdrunr
Ick ksbe das krükere PAI ». So, « I>' ,,ü » a « » « AS » » übernommen
und kükre solches unter meinem kamen weiter.
Ls wird mein kestreben sein, meine werte Kundsckakt gut und preiswert
ru bedienen und bitte ick die verehrlicke Linwoknerschaktvon IVildbad
und kmxebunA, mich in meinem neuen Unternehmen unterstützen ru wollen.

» »« »» « , « » er » » - uni 0 » m « » - » » e » I,I »I « I «Iun,.

Todes - ^ nrelgs

Lclimerrerküllt teilen wir Verwandten, ssreuncien unä keicannten
mit. äaü ^ ittwock nacsimittaZ4 vkr unser lieber. treubesor§ter Vater,
6ro6vater » Lruäer, ZcbwaZer unä Onbel

Neuster

Anwalt

nacb langem, scbweren, mit §ro6er Oeclulc! ertragenemI-eiclen im -̂ Iter
von 66 âbren sankt in 6em bkerrn entscblaken ist.

Die trauernäen Hinterbliebenen.

Obernbausen,  clen 5. kebruar 19Z7.

Oie LeerciissunA kinciet am äamstâ nacbmittaA VrZ Obr statt.

osnlrssgung.
Statt KartenI

kür alle erwiesene Teilnahme und Liebe beim keim-
8Lnx meines geliebten Iläannes dankt kerriickst

"ranl § eb . l̂akn.

vvilddad,  den 4. kebruar 1937.

StziMMiWerei»6S.lililübiil
Sonntag, ?. Februar, abends8 Uhr, im Hotel

zum „Goldenen Lamm"

FMlieS ' Mlld mtt Hilüpl-BerfamMlung.
Hiezu ergeht Einladung an unsere Mitglieder und deren Ange¬

hörige. Gäste herzlich willkommen.
Der Vorstand.

Lamstax  den 6. bebruar

ä«8 8port-Vvrvlils ffvrrsvalb
IM kotel „ Oermania " . Line klotte Ltl'mmunxs-
lcapelle spielt rum Tanre auk. kreunde und
Qönner des Vereins sind kerrlick eingeladen.

Der -Vussekub.

(slmdsck . Vsstk . r . „ vsknkok
Lonntag abend

Kostüme erwünscht!

2wei Kapellen — Stimmung — kumor

Vorsmslg » k Kosenmontag abend der
IrscNtlonstter

M vsw
» skck

öllülilMlU- MM »?
NSW.Seil übse ro Oabrsa bewSdrsa
s!cd cNo voceügl. ttouIpsisgsmINs!

k.oiy/a Lrsm» vack So//»

8tem-0koll. V. «ustmsoo
Slrstonkolek.

NeuenbürgMaslenartilel
in reicher Auswahl

Perücken . Schminke « .

Kostüme

IVillv Krs/er
Friscurgeschäst

Gräfenhausen.
Verkaufe eine junge

Nlitz-Wrkiih
mit dem dritten Kalb.

Karl Müller.

ll

Lesckskts
«supt - un «>

Ndlvgmsppvn
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